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Stoßarbeit zu Ehren des Großen Oktober!
..Eine Komplexbrigade wie 

viele In unserer . Republik, 23 
Mann stark — Schlosser und 
Elektroschweißer. Veteranen und 
Nachwuchs. 36 Jahre arbeitet 
hier Friedrich Lltke. 19 Jahre 
davon — stèht er Ihr vor. Er 
beherrscht mehrere Wechselberu­
fe wie auch alle Brigademitglie­
der. Das Kollektiv zeichnet sich 
durch seinen stabilen Bestand 

Hauptaufgabe- 
qualitativ 
und rechtzeitig

aus, durch große Erfahrungen, 
Arbeitselan, gewissenhaftes Ver­
halten. Kollektivismus, Arbeits­
disziplin. Für mehrmalige Siege 
Im sozialistischen Wettbewerb, 
ständige Verbesserung der Quali­
tät. hohe Produktionserfolge 
wurde sein Name ins Ehrenbuch 
des Trusts eingetragen."

So attestierte der Cheflngenl 
eur des Trusts „Pribalchasch- 
strol", Grigori Semjonowitsch 
Sllssenko dieses fleißige Kollek­
tiv.

Wir sind im Werk für Eisenbe­
tonkonstruktionen. Riesige, ge­
räumige Werkhallen. In einer 
von Ihnen arbeitet neben mehre­
ren anderen die Komplexbrigade 
Friedrich Lltke.

Links bringt der Rollenzug 
einen U-Stahl, rechts werden 
mit dem Autokran zwei LKWs, ei­
ner mit zugesehnlttenem Winkel­
eisen. der andere mit Elektroden 
— abgeladen. In der Ferne — 
fertig gearbeitete eiserne Ge­
rüste, Metallkonstruktionen für 
die Verschalung der Industrle- 
und Wohnungsbauobjekte. Hier 
werden lange U-Stahle durch 
Brennschneiden zerkleinert, dort

-------------------------- Wintersorge der Landwirte -------------------------------

Das Kollektiv- 
Schule 
der Arbeitserziehung

Die Sfallhaltung der Tiere bringt für die Viehzüchter nicht wenig Pröble 
me and Schwierigkeiten mit sich. Nicht von ungefähr heißt es, daß die Tier 
Winterung ein ernsthaftes Examen ist. Die Bestehung dieses Examens hängt 
von vielen Faktoren ab. Gewiß auch vom gesunden Mikroklima im Kollektiv, 
davon, wie es die vor ihm stehenden Aufgaben zu verwirkichen versteht.

In unserer Farm sind achtzehn 
Schweinewärterinnen tätig. In 
Ihrer Mehrheit sind das fleißige 
und erfahrene Menschen, die das 
Ehrgefühl ihres Kollektivs zu 
schätzen wissen, und schon da­
durch zur Gestaltung des mora­
lischen Klimas beitragen.

Alexandra Mowtschan arbeitet 
auf der Farm bereits zehn Jahre. 
Die Jyngen Schweinewärterinnen 
haben bei Ihr viel gelernt. Im 
Kollektiv genießt sie wohlver­
diente Achtung. Alexandra ar­
beitet mit Ida Stutz und Maria 
Fomenko zusammen. Diese Ar­
beiterinnen sind sehr gewissen­
haft. Es kommt bei ihnen niemals 
vor, daß sie die Farm verlassen, 
ehe alle Tiere gefüttert und die 
Vorschläge sauber und In Ord­
nung sind. Solch gewissenhaf­
tes Verhalten zu ihren Pflichten 
versuchen sie auch ihren Jungen 
Arbeitskolleginnen anzuerziehen.

Elvira Becker und Alma To- 
lotschko sind bei der Schweine­
mast. Das ist ein verantwortli­
cher Abschnitt, aber die beiden 
werden m'.t Ihren Pflichten aus­
gezeichnet fertig. Im letzten Mo­
nat des Vorjahrs erzielten sie 
das beste Resultat 1m Rayon — 
eine tägliche Gewichtszunahme 
von 418 Gramm Je Tier. Lob ver­
dienen auch Anna Langolt und 
Lydia Albert, die die zwei- bis 
viermonatigen Läufer betreuen. 
Die tägliche Gewichtszunahme 
Je Tier beläuft sich auf 400 
Gramm gegenüber einem Plan 
von 300.

Wir haben also bestimmte Er- 
fo’.ge aufzuweisen. Unser Kol­
lektiv Ist bemüht, die Arbeit und 
Je Handlungen Jedes einzelnen 
Mitglieds von dem Standpunkt 
aus zu bewerten, inwiefern sie

Proletarier alter Länder, vereinigt euch!

Tageszeitung der sowjetdeutschen Bevölkerung Kasachstans

entstehen durch Zusammen­
schweißen einzelner Stücke rie­
sige Dreiecke. Vierecke.

In das Gekrach stimmen m'.t 
ihrem Prasseln die Schweißappa­
rate ein. Der Brigadier fährt m't 
einem Elektrodenstift über 
die Skizze, der Schweißer nickt 
verständnisvoll. Doch meint er, 
das Winkeleisen werde nicht aus­
reichen.

..Das Ist Alexander Sudowl- 
kow. ein Extraklasseschwelßer ", 
meint der Brigadier, „an den 
tadellosen Schweißnähten erkennt 
man den Meister, und wie er den 
Elektrodenhalter führt, wie ein 
Maler den Pinsel..."

..Sagen Sie bitte. Friedrich 
Heinrlchowltsch, gelingt es Ihnen 
immer, die Fähigkeiten und Be­
mühungen der einzelnen Brlgade- 
mltgEeder in das Fahrwasser der 
gemeinsamen Aufgaben, die vor 
dem Kollektiv stehen, zu len­
ken?"

„Wohl ja. Warum? Wir arbei­
ten mit den meisten schon, um 
nicht zu übertreiben, 15—20 
Jahre zusammen, verstehen ein­
ander gut und verständigen uns 
In beliebigen, auch oft schwie­
rigen Situationen. Das ist was 
wert. Wir ersparen uns dadurch 
viel Zeit. Es kommt auf Minuten 
an..." „Und die Jungen? Ver­
stehen und berücksichtigen sie 
das auch so wie die Stammarbei­
ter?"

„Erstens, erhalten sie die Ar­
beitsweihe bei uns, sie wissen 
Ja schon, in was für ein Kollektiv 

den Forderungen und Interessen 
der Farm entsprechen. Eben die­
sen Interessen leben die meisten 
unserer Schweinewärterinnen.

Große Bedeutug messen wir 
der Lehrmeisterschaft bei. Jede 
Junge Farmarbeiterin hat eine 
erfahrene Patin, die bemüht ist, 
Ihr Ihre Kenntnisse und Erfah­
rungen zu übermitteln, Ihr das 
Verantwortungsgefühl für die Sa­
che des Kollektivs anzuerziehen.

Unsere Erfolge haben wir nur 
dem Arbeltswettstrelt zu verdan­
ken. Ohne den wirksamen sozia­
listischen Wettbewerb hätten wir 
die anfangs 1976 übernommenen 
Verpflichtungen nicht bewälti­
gen können. Den Wettbewerb 
werten wir allmonatlich In der 
Versammlung der Tierzüchter 
aus. Wir sprechen nicht soviel 
von unseren Erfolgen, als viel­
mehr von den noch vorhandenen 
Mängeln, sehen Maßnahmen zu 
Ihrer Beseitigung vor. Das alles 
trägt zur Schaffung eines günsti­
gen Klimas im Kollektiv bei, 
welches für die Lösung unserer 
Aufgaben von ganz besonderer 
Bedeutung Ist. lm vergangenen 
Jahr waren unsere Arbeltsresul- 
tate auf der Höhe. Bel einer Ver­
pflichtung. 3 200 Ferkel zu er 
halten, erhielten wir 3 300.

Ich glaube, daß die Atmosphä­
re der Sachlichkeit und Prinzi­
pienfestigkeit, die Im Kollektiv 
herrscht, uns helfen wird. Im 
zweiten Jahr des zehnten Plan- 
Jahrfünfts neue Erfolge zu er- 
zielen.

Johann ECKERT, 
Brigadier der Schweinefarm 
des Kolchos „Snamja Truda"

Gebiet Turgai 

sic aufgenommen sind, daß ihnen 
viel anvertraut. jeglicher Bei­
stand geleistet wird. Und dann 
— die moralischen und materiel­
len Stimuli, die regen an..."

Führend sind Im sozialisti­
schen Wettbewerb der Schlosser 
Ewald Bittner, die Elektro­
schweißer Adolf Ketterling 
und Alexander Sudowlkow, 
der Schlösser Woldemar Jes­
ke und andere, Ihren so­
zialistischen Verpflichtungen un­
ter dem Motto: „Heute mehr 
und besser als gestern. Planer­
füllung vorfristig bei hoher Qua­
lität!' kommen alle nach. Den 
Plan für 1976 hat das Kollektiv 
vorfristig erfüllt. Für das Jubt- 
läumsjahr hat die Brigade erhöh­
te sozialistische Verpflichtungen 
übernommen. Das betrifft vor 
allem die vorfristige Planerfül­
lung. hohe Qualität der Arbeiten, 
Einsparung von Metall. Elektro-

höhcrc Pro-

Fotos: A. Felde

Zeit treibt an
die Bereltstellun;

Paul RANGNAU, 
Korrespondent

...Noch ein Arbeitstag tr 
dem nächsten seine Wacht ab.

Der neuen Ernte — eine teste Grundlage

Kolchoswerkstätte 
angespannter Ar- 
In Jeder Halle, an 

........ mit dem

herrscht ein 
beitsrhythmus. ...___
jedem Abschnitt wird .....  _
einzigen Wunsch gearbeitet

In vollem Gange ist die Überholung der Landtechnik im Sowchos 
„Nowomarkowskl", Gebiet Zelinograd. Dank der exakten Arbeitsor­
ganisation, den großen Erfahrungen und dem Können der Mecha­
nisatoren werden gegenwärtig Landmaschinendetails von fast 30 Be­
nennungen restauriert.

UNSERE BILDER: Einer der besten Sowchosrationallsatoren, der 
Elektroschlosser Joseph Dyck. Die Arbeitsgruppe, die die kompli­
ziertesten Details restauriert—Alexander Lasarew, Andrei Ruf. Alex­
ander Tretjakow, Enbck Kanafin, Pjotr KotschubeJ, Viktor Woppke 
Boris Tschudakow.

In allen vier Abtei- rx»
lungen des Kalinin- IIIP
Kolchos. Gebiet Ost­
kasachstan, Ist die Bereitstellung 
der Landmaschinen In vollem 
Gange. Zu der Frühjahrsbestel­
lung sind alle Sä- und Kartoffel­
legemaschinen bereit. Von 59 
Pflügen sind 42. von 67 Kulti­
vatoren — 48 überholt. Abge­

schlossen wird 
der Eggen.

mehr und besser zu leisten. Im 
1. Quartal 1976 wurden 20 Trak­
toren In die Bereltschaftsllnle ge­
stellt (statt 16 laut Plan). Auch 
Im ersten Quartal 1977 läßt das 
Tempo nicht nach. Im Januar ver­
ließen 9 Traktoren die Werkstatt. 
Die sämtlichen Traktoren werden 
bereitgestellt.

rhythmische
Monats, des

energle. Elektroden. 
Arbeit !m Laufe des 
Jahres.

Ihr Ziel — noch . .
duktlonsenfolge zu erringen, 
streben sie hartnäckig an. 
Hauptaufgabe Ist — die Auf­
traggeber rechtzeitig mit quali­
tativen Metallkonstruktlonen zu 
beliefern. Die Auflagen sind 
angestrengt und höchst verant­
wortungsvoll.

Die Ergebnisse der Arbeit für 
Januar sind gut. Das Brigade­
kollektiv wird seine Verpflich­
tungen für 1977 erfolgreich

...7 Uhr morgens. Der Briga­
dier Friedrich Lltke erscheint 
als erster In der Werkhalle. Seit 
Jahren Ist das zur Regel gewor­
den — e'me Stunde vor Schicht­
beginn. Es ist so manches zu 
erwägen, noch einmal zu prüfen, 
die Brigademitglieder sind zu 
empfangen, die Tagesaufgabe ist 
zu erläutern.

Allseitige 
Vorbereitung

Die Ackerbauern des Rayons 
Rusajewka, Gebiet Koktschetaw. 
bereiten sich allseitig für die be­
vorstehende Frühjahrsaussaat 
vor.

Eine Reihe Maßnahmen zur 
Hebung der Bodenfruchtbarkeit 
der Aussaatflächen Ist bereits 
getroffen.

Zur Zelt Ist die Hauptsorge 
der Landwirte — möglichst viel 
Naß auf den Feldern zu spei- | 
ehern. Die Schneefurchen sind 
auf 213 200 Hektar gezogen.

Alle Wirtschaften haben mit 
der zweiten Schneeanhäufung be­
gonnen. Alltäglich sind 140. 
SWU-2.6 und 20 D-180 im Ein­
satz. Die Fruchtbarkeitstrupps 
haben an die 180000 Tonnen 
organischer und Mineraldünger 
auf die Felder gebracht.

Mit Gedanken 
an das Morgen

Ein Punkt der sozialistischen 
Verpflichtungen der Werktätigen 
des Sowchos „Klrglsla", Gebiet 
Karaganda, lautet: „lm zweiten 
Jahr des zehnten Planjahrfünfts 
10 100 Tonhen hochwertiges Ge­
treide an den Staat verkaufen, 
um 4 000 Tonnen mehr als Im 
Plan vorgesehen Ist."

Die Mechanisatoren der Wirt 
schäft haben alle Ackerflächen 
für die Aussaat von Sommerge­
treide lm umbruchlosen Verfah­
ren vorbereitet. Das Saatgut ist 
auf die Kondition erster und 
zweiter Klasse gebracht. Zur Zelt 
werden die Schneefurchen ge­
zogen. Bearbeitet sind mehr 
als 30 000 Hektar. In vollem 
Gang Ist die zweite Schnecan- 
häufung.

^Sßt dem GefühS 
des Stolaes

Die Arbeltskollektlve der Stadt 
Rudny haben den Beschluß des 
ZK der KPdSU „Über den 60. 
Jahrestag der Großen Sozialisti­
schen Oktoberrevolution” mit 
großer Begeisterung aufgenom­
men. Die Bergleute. Bauarbeiter 
und Intelligenz studieren einge­
hend dieses wichtige Parteido­
kument. merken zum ruhmrei­
chen Jubiläum neue Zielmarken 
vor. Es werden Unterhaltungen 
und Versammlungen durchge­
führt. die der Erörterung des 
Beschlusses des ZK der KPdSU 
gewidmet sind.

Eine gute Arbeitsstimmung 
herrscht bei den Bergleuten der

Der beste Mecha­
nisator des Sowchos 
„Dalakalnarskl", Ge­
biet Dshambul, Wla­
dimir Seelheim erzielte In der 
vorigen Saison die höchste Lei­
stung in der Zuckerrübenernte im 
Rayön Tschu. Zur Zelt Ist Wladi­
mir mit der Vorbereitung der 
Technik zur Frühjahrsaussaat be­
schäftigt. Die Brlgßde. in der er

In zwei Jahren
Die Kombineführer der Kol­

chose und Sowchose des Gebiets 
Uralsk ließen den Aufruf erge­
hen. die Erfahrungen der Besten 
zum Gemeingut aller Mechanisa­
toren zu machen.

Als erste traten die Kombine­
führer des Rayons Prluralny auf 
— die Initiatoren ' der Schnell­
ernte 76. Der Held der sozialisti­
schen Arbeit S. I. Nurgalijew 
und der Lenlnordenträger N. A. 
Skoworodjko erzählten auf den 
Selten der Gebietszeitung „Prl- 
uralje" über die Erfolge, die sie 
während der vorigen Ernte er­
zielten, über ihre Pläne. Im vori­
gen Jahr hat S. Nurgalijew zu­
sammen mit seinem Sohn und

AAechanisatorennachwuchs
Im Sowchos „Shetysu", Gebiet 

Alma-Ata, wurde Ende vergan­
genen Jahres ein Mechanisato­
renkursus eröffnet. Nach vier Mo­
naten werden 22 Junge Arbeiter 
Traktoristen und Maschinisten. 

I Der Unterricht wird In der Werk- 
I statt geführt. Der theoretische —

Bergbau Verwaltung Sokolowka — 
des führenden Betriebs des Berg­
bau-Aufbereitungs k o m b 1 n a t s 
Sokolowka-Sarbal. Ungeachtet 
der starken Fröste hat dis Kol­
lektiv 11000 Tonnen Eisenerz 
über den Monatsp'.an hinaus zu 
Tage gefördert, zusätzlich zu 
den Auflagen mehr als 20 000 
Kubikmeter Abraumgestein In die 
Halden abtransportiert. Erfolg­
reich hat auch der neue Monat 
begonnen. „Der Beschluß des ZK 
tjer KPdSU über den 60. Jah­
restag der Großen Sozialistischen 
Oktoberrevolution". sagt der 
Brigadier W. Gurejew, ..erfüllt 
unsere Herzen m'.t dem Gefühl 

Somme r- 
und Winterrekorde

arbeitet, hat bereits 36 Trakto­
ren (laut Plan 24) überholt. Er­
folgreich verläuft auch die Repa­
ratur der anderen Landtechnik. 
Hierbei erzielt Wladimir Seel­
helm ebenfalls Bestleistungen in 
der Werkstatt. Sein Tagessoll er­
füllt er zu 150—180 Prozent.

Neffen 28 610 Zentner Getreide 
gedroschen (mit zwei Kombines). 
Ünd die FamlUenarbeltsgruppe 
Skoworodjko mit drei Kombines 
— 38 877 Zentner, was viel 
mehr als die Norm Ist. Beide 
Kommunisten haben ihre Ernte­
maschinen schon bereltgestellt. 
Jetzt helfen sie Ihren Genossen.

Die namhaften Mechanisatoren 
haben neue hohe sozialistische 
Verpflichtungen übernommen. 
Nurgalijew beabsichtigt, lm kom­
menden Sommer seinen Fünfjahr­
plan zu erfüllen. Skoworodjko 
hat das Wort gegeben, lm Laufe 
des zehnten Planjahrfünfts zwei 
Fünfjahrpläne lm Getreidedrusch 
zu erfüllen.

In' einem speziell elngerlcheten 
Klassenraum, der praktische — 
In den Produktionshallen. Laut 
Programm meistern die Hörer al- | 
le Arten von Landmaschinen so- | 
wie die Agrotechnlk des Hack­
früchte- und Getreldekulturenan- i 
baus.

Pressedienst der „Freundschaft" I

Preis 2 Kopeken

des Stolzes auf unsere Partei, die 
zusammen mit dem Volk unsere 
Heimat In eJnen mächtigen Staat 
der Welt verwandelt hat. Nur 
die sowjetische Staatsordnung 
konnte In einer verhältnismäßig 
kurzen historischen Frist solch 
einen riesigen Arbeitsumfang be­
wältigen. solche Höhen des tech­
nischen Fortschritts erklimmen.

Unsere Brigade hat beschlos­
sen. zum 7. November die Aufla­
gen für zwei Jahre des Plan- 
Jahrfünfts zu erfüllen."

Erhöhte Verpflichtungen zu 
Ehren des 60jährigen Jubiläums 
des Großen Oktober hat das gan­
ze Kollektiv des Kombinats über­
nommen. Beschlossen wurde, zu 
diesem Datum über den Plan 
hinaus 70 000 Tonnen Warenerz 
und 40 000 Tonnen E'.senerzpel- 
lets zu erzeugen.

E. PÖRING 
Gebiet Kustanai

Riesenofen 
in Betrieb 
genommen

Unlängst hat. lm Werk für 
Chromleglerungcn in Aktjublnsk 
ein neuer 75 Meter langer 
Drehofen das erste Halbfabrikat 
geliefert. Die Apparatewarte und 
Spezialisten haben Ihn vorfri­
stig In Betrieb genommen. In der 
chemischen Industrie Ist ein Ofen 
solcher Größe zum erstenmal an­
gelaufen. Bis Jetzt wurden sol­
che Aggregate In der Zementpro­
duktion genutzt. Im neuen Ag­
gregat. das an ein riesengroßes 
Rohr erinnert, wird Naturgas 
verheizt. Aus dem durchglühten 
Satz erhält man Chromat für die 
Textil-. Leder-, Hütten- und 
Maschinenbauindustrie. Der Ofen 
ermöglicht es dem Betrieb, den 
Ausstoß der Erzeugnisse um ein 
Fünftel zu vergrößern. (KasTAG)

Kosmonauten
an Bord der Salut 5
----------- ------------------------- TASS-Mitteilung ------------------------------------

Am 9. Februar 1977 sind die Kosmonauten V. W. Gorbatko und 
■ .1. W. Glhskow nach einer Ruhepause und entsprechenden Vorberei­
tungen um 8.46 Uhr Moskauer Zelt vom Raumschiff Sojus 24 auf die 

| wissenschaftliche Orbitalstation Salut 5 umgestiegen.
Das Arbeitsprogramm sieht vor. daß an Bord der bemannten wis­

senschaftlichen Station Salut 5 die Untersuchungen und Experimente 
fortgesetzt werden, die die erste Besatzung der Station aufgenommen

Im Laufe des Fluges werden Untersuchungen von Oberfläche und 
Atmosphäre der Erde, technologische Experimente, medizinische und 
biologische Untersuchungen sowie eine Überprüfung von Bordsyste- 

। men und -apparaten der Station vorgenommen werden.
Die Kosmonauten Gorbatko und Glaskow haben die Erfüllung des 

I Flugprogramms auf der bemannten Orbitalstation Salut 5 In Angriff 
genommen. .'

„Freundschaft" und KasTAG- 

Korrespondenten berichten

Ersatzteile
für Reparaturwerkc

Dat Alma-Alaer Werk „Poischen" — 
der Hauptbetrieb des Zweiges, der die 
Reparaturwerke des Landes mit Kolben, 
Hülsen und Kurbelzaplen für die Moto­
ren der Traktoren K 700, T 4, DT 75M 
beliefert, hat in diesem Jahr die ersten 
50 000 Sitze Ersatzteile abgelortlgt. 
Im zweiten Jahr des zehnten Planjahr- 
fünfls will das Kollektiv des Werks 
1 560 000 Sätze der Motorenkolben­
gruppe herslellen. Das sind 166 000
mehr als rm Vorjahr.

Tatkräftige Bemühungen
In allen Betrieben der Uralsker Schiff- 

lahrtsverwaltung sind die Arbeiter, das 
ingenieur-technische Personal und die 
Angestellten bemüht, auf den Aufruf der
Partei, dat ruhmreiche Jubiläum unseres 
Staates mit neuen Erfolgen zu würdi­
gen, mit Arbeitsgroßtaten zu antworten.

Die Arbeiter der We-il jgd des 
Schiflreparaturwork» haben ihre erhöhten 
sozialistischen Verpflichtungen für Januar 

| überboten. Die Belegschaften der Be- 
। triebe der Binnenschiffahrt entfalten den 
| Wettbewerb um ein würdiges Begehen 
। des Jubiläums der Sowjetmacht immer 
। breiter.

i Ohne Tierausfall
Die Schatzüchter des Krupskaja-Kol 

chos, Gebiet Taldy-Kurgan, haben sich 
verpflichtet, im zweiten Jahr des zehnten 
Planjahrfünfts von je 100 Mutterschafen 
13] Lämmer zu bekommen. Da die Win- 

| terhaliung der Tiere gut vorbereitet 
, wurde, genügend Futter für den ganzen 
i Winter da ist, gibt es keinen Tieraus- 
fall.

। Das Familienfeld
} In der Mechanisatorenfamilie Holz- 
| wart aus dem Sowchos „Ken-Aralski", 
Gebiet Turgai. herrscht große Freude: 
dem Vater Harry Jakowlewitsch und 
dem Sohn Viktor wurden hohe Regie­
rungsauszeichnungen eingehändigt — 
der Orden der Oktoberrevolution und 
der Orden des Roten Arbeitsbanners.

Im vergangenen Jahr leisteten Vater 
und Sohn mit ihren „Sibirjak"- Mäh­
dreschern jeder vier Saisonnormen, 

i Schon viele Jahre bestellen sie das 
' „Familienfeld" jnd räumen es ab. Beide 
wollen dié Aufgaben für drei Jahre zum 
60. Jahrestag des Großen Oktober er­
füllen.

| In den ersten Reihen
I In den Betrieben und aut den Bau­
plätzen von Petropawlowsk erweitert 
sich der Wettbewerb, der unter der De­
vise „Den Plan zweier Jahre — zum 60. 
Jahrestag des Großen Oktober" läuft.

I Erhöhte Verpflichtungen haben bereits 
I etwa 3 000 Produktionsarbeiter, 300 
. Brigaden, die Kollektive von 30 Wer- 
' ken, Fabriken und Bauorganisationen 
I übernommen. Unter denen, die in die­

sem Arbeifsweftstreit voran sind, ist 
die Brigade dar Aufwicklerinnen des 

| Works für Stellglieder, die von L. Para- 
nina geleitet wird.

I

Um den 
hohen Titel

lm Gebiet Koktschetaw ist die 
Brigade Nr. 1 des Lenin-Kolchos im 
Tichkalow-Rayon durch ihre hoben 
Erträge bekannt. Sie trägt schon 
drei Jahre den Ehrentitel „Kollektiv 

| hoher Ackerbaukultur". Sie wird von 
Erwin Dams geleitet. Ende Januar 

| gratulierte das Kollektiv seinem 
Brigadier zur Auszeichnung mit dem 
Orden „Ehrenzeichen".

In dieser Brigade erntete man lm 
ersten Planjahr durchschnittlich 
17.5 Zentner Getreide je Hektar. 
Die Selbstkosten eines Zentners be­
trugen 3,26 Rubel, um 1,25 Rubel 
weniger als geplant war. Auch der 
Mals brachte guten Gewinn ein.

Hier sind erfahrene Mechanisato­
ren am Werk. Unter Ihnen sind die 
Komsomolzen Adolf Roth. Wolde- 
mar Kleemann, Wladimir Pctrenko, 
Fjodor Wltortschuk u. a.

Das Brigadenkollektiv hat für die 
künftige Ernte eine zuverlässige 
Grundlage geschaffen. Der ganze 
Sommerwelzenschlag wurde im 
Herbst geackert: die Brache gut ge. 
pflegt. Gegenwärtig wird mit Voll­
dampf Schnee angehäuft. Die 
Schneedecke ist bis ein halbes Me­
ter stark. Für die Aussaat wurde 
erstklassiges Saatgut vorbereitet. 
Die Überholung der Traktoren geht 
ihrem Ende zu. Die Anhängegeräte 
wurden lm Herbst Instand gesetzt.

Die Mechanisatoren sowie das 
ganze Brigadenkollektiv sind fest 
entschlossen, das zweite Planjahr 
mit neuen Produktlonserfolgen zu 

I würdigen.
Iwan MALEJEW
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n ER XXV. Parteitag der
KPdSU schenkte den 

Fragen der Ideologischen Erzie­
hung der Werktätigen, den Pro­
blemen der Herausbildung des 
neuen Menschen großes Augen­
merk. Elnë wichtige Bedeutung 
für die Bessergestaltung der 
Ideologischen Arbeit hat der Be­
schluß des ZK der KPdSU ..Ober 
die Arbeit in der Auswahl und 
Erstehung der Ideologischen Ka­
der In der Parteiorganisation

Näh er zur Praxis
Belorußlands", In dem die Er­
fahrungen verallgemeinert, die 
Hauptrichtungen In der Ideologi­
schen Arbeit festgelcgt und neue 
Aufgaben gestellt wurden.

Die Rayonparlelorganlsallon 
Nowaja Schulba verwirklicht in 
Übereinstimmung mit diesem Be­
schluß ein Komplexprogramm der 
Ideologisch-politischen. morali­
schen und Arbeitserziehung der 
Werktätigen. Im Mittelpunkt der 
Arbeit auf diesem Gebiet steht 
die Herausbildung einer nuirx. 
stisch-lenlnlsUschen W e 11 a n- 
schauung bei den Werktätigen Im 
System der Parteischulung.

Die Praxis, das Leben zeugen 
davon, daß zwischen dem Niveau 
der theoretischen Vorbereitung 
und der praktischen Tätigkeit der 
Kommunisten und partel.osen Ak­
tivisten-eine direkte Wechselbe­
ziehung, eine bestimmte Gesetz­
mäßigkeit besteht: Je höher das 
Niveau der theoretischen Vorbe­
reitung, desto aktiver der Kampf 
für die Sache der Partei, für al­
les Neue und Fortschrittliche, 
desto erfolgreicher wird die 
auferlegte Sache erfüllt.

In letzter Zelt leisteten d'<• 
Parteiorganisationen der Wirt­
schaften und Betriebe des Rayons 
eine bedeutende Arbeit in Ver­
vollkommnung des Systems der 
Parteischulung. Vor allem ist das 
die Auswahl. Verteilung und Er­
ziehung der ideologischen Kader, 
die Gründung gesellschaftlicher 
Parteikabinette. die Verbes­
serung der Tätigkeit des metho­
dischen Rats beim Kabinett für 
politische Aufklärung im Rayon­
partelkomitee und andere Maß­
nahmen.

Großes Augenmerk schenkt das 
Rayonpartelkomitee der Verall-

Heute
führend

Im Sowchos „Wostotschny" 
stiegen die durchschnittlichen 
Milcnertrâge je Kuh in den zwei 
letzten Jahren um tausend Kilo. Die 
ganze Milch wurde der Molkerei in 
erster Sorte geliefert. Dadurch 
machte der Gewinn von der Ent­
wicklung der Milchtierhaltung al­
lein in einem Jahr etwa 260 000 
Rubel aus.

Die Steigerung der Effektivität 
des Zweiges begann mit der Mecha­
nisierung der arbeitsaufwendigen 
Prozesse auf der Farm. Zum Ge­
genstand einer besonderen Sorge 
wurde das Futter. Das Unland wur­
de kultiviert, sorgfältig gedüngt, 
und darauf begann man Gräser zu 
züchten. Zum erstenmal fing man 
an, Esparsette, Luzerne und Le­
guminosen zu säen. Die Maisflüthcn 
wurden bis auf tausend Hektar ver­
größert Neben den Grasländern- 
en wurde ein Sommermelkgebâudc 
mit einem Haus für die Viehhalter 
gebaut. Eingeführt wurde das obli­
gatorische Grünfließband. In der 
Wirtschaft wird das ganze Futter 
nur zubereitet verabreicht.

Viele Kräfte und beträchtliche 
Mittel waren erforderlich lür den 
Bau der Farmen, die Mechanisie­
rung der Produktion und die Ent­
wicklung der Futterbasjs. Wie die 
Spezialisten behaupten, werden sich 
all diese Mittel schon im nächsten 
Jahr decken.

Hergebracht wurden Erstlingskü­
he der braunen lettischen Rasse. Ls 
wurde eine spezielle Farm gebaut, 
die Arbeit des Zooveterinärdienstes 
erreichte einen höheren Stand, und 
man schuf eine eigene Zuchtherde, 
in diesem Jahr wurde von hier die 
erste Partie der Eliteticre an an­
dere Sowchose des Gebiets gelie­
fert.

Die Viehhalter arbeiten jetzt hier 
beständig, ihr Lohn ist bedeutend 
höher. Im vorigen Jahr machte er 
durchschnittlich etwa 260 Rubel 
aus. Für hohe Miicherträgc, Ge­
wichtszunahmen und die Qualität 
der Erzeugnisse erhielten die Mel­
kerinnen und Viehpfleger 800 Rubel 
im Jahr.

Ende des Planjahrfünfls wird 
hier ein moderner Milch- und Vielt- 
haltungskomplet für 800 Ticri 
in Nutzung genommen werden. Die 
Mildiherdc wird sich verdoppeln 
Das Kollektiv der Melkerinnen und 
Viehpfleger wird sich mit Abgân 
gern der Mittelschulen auflüllen. Et 
Tand schon eine Reihe von Treffet 
der Bestarbeiter der Farmen unc 
der Wirtschaftsleiter mit Schülcri 
statt Die meisten Obcrschülcr h i 
ben sich überzeugt daß dio Arbci 
eines Viehpflegers und einer Melke 
rin ehrenvoll ist, und wollen in de; 
Tierhaltung arbeiten. Der Sowcho: 
wird sie zum Fernunterricht it 
landwirtschaftliche Hochschulen 
und Techniken schicken.

„Nun führen wir etwas Neue 
. ein”, sagt der Sowchosdircklo

G. A. Wjunik. „Für die Dienstiahr- 
werden die Melkerinnen und Vielt 
Ser einen gewissen Lohnzu

g erhalten.

M. DAWIDOWITSCH

Gebiet Turgai 

gemelnerung der Erfahrungen 
der fortschrittlichen Propagan­
disten des Rayondlenstlelstungs- 
Kombinats, des Sowchos „Krasny 
Kasachstan", der Kolchose „Sa- 
rja'. ,,Krasny Partisan" u. a.

Die wichtigste Besonderheit 
des laufenden Lehrjahres Ist die 
weitere Vertiefung des Studiums 
der wichtigsten Probleme der 
Theorie und Praxis des kommu­
nistischen Aufbaus. die vom 
XXV. Parteitag der KPdSU er-

Im System der Parteischulung 

arbeltet wurden. Das ermöglicht, 
das Ideologische Niveau des Un­
terrichts zu heben, die Theorie 
mit der Praxis enger zu verbin­
den und die Arbeit der Hörer 
auf die Lösung konkreter Auf­
gaben zu mobilisieren.

Nicht wenig Möglichkeiten 
zur engen Verbindung des theo­
retischen Materials mit dem 
Leben nutzt zum Beispiel der 
Propagandist der Schule für 
Grundlagen des Marxismus Le­
ninismus des Lenln-Kolchos Ni­
kolai Anischin. Er geht davon 
aus. daß unsere Werktätigen 
t'efe Kenntnisse der revolutionä­
ren Theorie des Marxismus Le­
ninismus nicht nur zur schöpfe­
rischen Arbeit nötig haben, son­
dern auch um ihre Auffassugen 
der bürgerlichen Ideologie ent­
gegenzustellen. Bel der Erörte­
rung des Stoffs umgeht der 
Propagandist die Werke von 
W. I. Lenin nicht. Um die 
Arbeit seiner Hörer beSserzuge- 
stalten. unterrichtete N. Anischin 
sie In der Methodik der Vorberei­
tung eines Referats.

Das Referat wird folgender­
weise gestaltet: Bekanntwerden 
mit der Urquelle, Geschichte und 
Datum der Herausgabe des 
Werks, seine Struktur und Kurz­
fassung des Inhalts. Notierung 
der wichtigsten Anhaltspunkte 
und Bestimmungen, Zusammen­
stellung des Plans und die Ver­
fassung des Referats.

Im Unterricht zu Lenins Werk 
..Der .Unke Radikalismus’. Kin­
derkrankheit im Kommunismus" 
erfuhren die Hörer, daß dieses 
Werk zur Eröffnung des II. Kon­
gresses der Kommunistischen 
Internationale In Moskau am 
27. April 1920 geschrieben, und

Die Erziehung ist 
ein ganzer Komplex

Der Rayon Dshambul, Gebiet Alma-Ata, ist unter den Preisträgern des 
sozialistischen Unionswettbewerbs um die Verbesserung der Arbeitsbedin­
gungen in den allgemeinbildenden Dorfschulen. Ihm wurde die Rote Wan­
derfahne des Ministeriums für Bildungswesen der UdSSR, des ZK des Kom 
somol und des ZK der Gewerkschaft der Mitarbeiter der Volks­
bildung eingehändigt. All das wurde dank der schöpferischen Arbeit aller 
Lehrerkolleknve des Rayons, der zielbewußton organisatorischen Tâtigkert 
der Rayonablcilung für Volksbildung, der ständigen und aktiven Unterstüt­
zung der Rayonöffenilichkeif möglich.

Einen bedeutenden Beitrag für die Sache der kommunistischen Erziehung 
der heranwachsenden Generation leisteten die Krupskaja-Schule, die Schu­
le Nr. 2 aus Karagaly, die Belinski-Schule, die Internatsschule aus Ungurfas, 
die Lomonossow-Schule u. a. Ober die letzte möchte ich näher erzählen.

Das erste Halbjahr hat unsere 
Schute mit hohen Leistungen ab­
geschlossen. Und dennoch wissen 
wir. daß nicht alles klappt, daü 
wir noch sehr viel zu tun haben. 
Darüber sprachen die Lehrer un­
serer Schute in Ihrer Versamm­
lung, die der Besprechung des Be­
schlusses der Za der KPdSU 
über den sozialistischen Unions­
wettbewerb gewidmet war. Die 
Erfahrungen der Mathemarlk- 
lehrerln W. W. Werner, der Blo- 
loglelehrer E. N. Dy cd Ina und 
G. W. Martynenko werden Im 
Kollektiv stets analysiert und an­
gewandt. Uber Ihre Erfahrun­
gen erzählen diese Bestlchrer In 
den Versammlungen und In den 
mcJiodlschen Sitzungen, darüber 
berichten die methodischen Bul­
letins, die vom Unterrlciltsscktor 
regelmäßig herausgegeben wer­
den. Eine wichtige Rolle >m Un­
terrichtsprozeß spielt das Ka­
binettsystem. Für die beste Aus­
stattung werden die Lehrer vom 
Schuldirektor aufgemuntert. Wäh­
rend der Jüngsten Hospltlerung 
wurden die Kabinette für Biolo­
gie (Lehrerin L. P. Otereljewa), 
lür Geographie (Lehrerin L. M. 
Hleser), tür Physik (Lehrer 
G. S. Starokurzew), für Deutsch 
(Lehrerin E. W. Steinert) hoch 
eingeschätzt. Diese Lehrer sor­
gen nicht nur für ständige Anr 
Wendung der technischen Mittel, 

unter allen Delegierten verteilt 
worden wär. Die wichtigsten 
Richtlinien und Schlußfolgcrun- 
E;en des Werks dienten als Grund- 
age der Beschlüsse des Kongres­

ses. Das Ziel des Buches war — 
andere kommunistische Partei­
en mit der Strategie und Taktik, 
mit den Erfahrungen der russi­
schen Kommunisten vertraut zu 
machen. Der Propagandist hob 
besonders hervor, wie W. I. Le­
nin die Rolle und den Platz der

Kommunistischen Partei im Sy­
stem der Diktatur des Proleta­
riats gezeigt hat, wie er lehrte, 
alle Formen des Klassenkampfes 
zu meistern.

Nikolai Fjodorowitsch zeigte 
die Bedeutung des Werks, die 
Aktualität seiner Hauptbestim­
mungen 1m heutigen Kampf der 
kommunistischen und Arbeiter­
parteien gegen Opportunismus, 
den rechten und „linken" Op­
portunismus und andere Gegner 
ues Marxismus-Leninismus.

Die Hörer studierten alte Ka­
pitel des Werks, konzipierten sei­
ne Hauptbestimmungen. Die freie 
Diskussion zum Thema half den 
Hörern, das Werk richtig aufzu­
fassen.

Gründlich arbeiteten der Pro­
pagandist und seine Hörer an 
Lenins Werk „Staat und Revolu­
tion". Nach dem Studium des 
Kapitels „Ökonomische Grundla­
ge der Absterbung des Staates" 
sprachen zum Thema die Hörer 
W. Tarassow, ■ A. Tschaiko, G. 
Astachow. W. Grinjow u. a. Sie 
zeigten gute Kenntnisse der Ur­
quellen und der Gegenwart, und 
aas Ist die höchste Auszeichnung 
für den Propagandisten.

N. F. Anischin nutzt In seiner 
Arbeit weitgehend schöne Litera­
tur. technische und Anschauungs­
mittel. Belm Studium des The­
mas „Zwei Phasen der kommuni­
stischen Gesellschaft" empfahl er 
den Hörern des ersten Lehrjahres 
M. Scholochows „Neuland unterm 
Pflug". W. Koshewnikows „Wir 
stellen vor: Balujew' , W. Bredels 
„Ein Neues Kapitel". A. Seghers 
„Entschließung” und Werke an­
derer Autoren. Nikolai Fjodoro­
witsch Anischin beteiligt sich 
aktiv an Seminaren; führt Be­

sondern auch für die ästhetische 
Ausstattung der Klassenräume.

Das Rayonpartelkomltee der 
KP Kasachstans schätzt die gute 
Arbeit In den Seminaren und den 
Beschäftigungen Im Zirkel für 
politischen Unterricht hoch ein. 
Die Beschäftigungen sind In un­
serer Schule stets Interessant, 
hier werden technische und ande­
re Anschauungsmittel benutzt. 
Dazu tragen die Propagandisten 
A. I. Choroschilowa, L. M. Hle­
ser und R. A. Galijewa bei. Alte 
Lehrer besuchen diesen Zirkel. 
Anders kann es auch nicht sein, 
denn um echte Patrioten unserer 
sozialistischen Heimat zu erzie­
hen. muß der Erzieher selbst In 
der Politik beschlagen sein.

Eine wichtige Arbeit In der 
patriotischen und internationalen 
Erziehung leistet die Komsomol- 
und Plonlerorganlsatlon itn W.- 
I.-Lenln-Schulmuseum und Im 
K1F. Der Museumsrat führt hier 
ständig Lenln-Stundcn durch, 
hier legen die Komsomolzen auch 
die Lcnln-Attestatlon ab. .

Erich MERTINS, 
Lehrer, ehrenamtlicher Kor­
respondent der „Freund­
schaft"

Gebiet Alma-Ata

schäftigungen In anderen Polit­
schulen der Wirtschaft durch. 
Dem offenen Unterricht Im Dorf 
Pol-Log wohnten Propagandisten 
aus anderen Schuten für Grund­
lagen des Marxismus-Leninismus 
bei. Bei der Erläuterung der Re­
de W. 1. Lenins auf dem III. 
Komsomolkongreß betonte er die 
Rolle der älteren Generation In 
der Verwirklichung der Revolu­
tion. die Aufgaben der Jugend Im 
Aufbau des Sozialismus und Kom­
munismus. zeigte die Wandlungen 
in der Wirtschaft, die sich mit ak­
tiver Anteilnahme der Jugendli­
chen vollzogen haben.

Über die Arbeit des Propagan­
disten und seiner Hörer urteilt 
man Jedoch nicht nur nach dem 
Verlaut des Unterrichts, sondern 
auch nach dem Nutzeffekt der 
Parteischulung. Nikolai Fjodo­
rowitsch Ist ständig Im Bilde der 
Kolohosangelegenhelten. Im Un­
terricht schöpft er Beispiele aus 
der eigenen Wirtschaft. ver­
gleicht die Leistungen der Pro­
duktionsabschnitte von gestern 
und heute. In seinem schöpferi­
schen Plan sind nicht nur das 
Studium der Arbeiten W. I. Le­
nins vorgesehen, auch die Lösung 
konkreter Produktlonsaufgaben | 
und Erfüllung persönlicher Ver­
pflichtungen seiner Hörer fin­
den hier Platz.

Im Unterricht spricht man 
oft über solche Fragen: Wie wir­
ken die Kommunisten auf die 
Produktion ein? Wie helfen die 
Kommunisten der Brigade bet der 
Gestaltung der Arbeitsdisziplin? 
Was erwartet man von der Win­
terhaltung der Tiere? u. a. Die 
Hörer P. Schneider und A. 
Mesln sind Mechanisatoren. Für 
den Winter gingen sie In die 
Vlchwlrtschaii, Durch persönli­
ches Beispiel festigen sie hier 
die Disziplin, sorgen dafür, daß 
kein Auslall der Tiere zugelasscn 
wird. Die Schofföre A. Dawyden­
ko und J. Schneider versorgen 
die Farmen rechtzeitig mit Fut­
ter.

Die Erfolge der Brigaden und 
einzelner Kolchosbauern sind 
auch Resultat der zielstrebigen 
Arbeit des Propagandisten Niko­
lai Fjodorowitsch Anischin, der 
den Menschen alcht nur eine 
Summe von Kenntnissen über­
mittelt. sondern ihnen hilft, neue 
Erfolge !m sozialistischen Wett­
bewerb zu Ehren des 60. Jahres­
tags des Großen Oktober zu er- 
zle.en.

Viktor SCHMIDT

Gebiet Semlpalatinsk

Der Schwelßerbrigadler Pjotr 
Leonow (Im Bild) aus dem Kom­
binat für Baustoffe und Baukon- 
stiuktionen In der Siedlung 
Wischnjowka, Gebiet Zelinograu. 
genießt in seinem Kollektiv ei­
nen wohlverdienten guten Ruf 
Sela: Kollegen nennen ihn Mei­
ster der Feuernähte.

Foto. W. Sperling

Im Zuge der Forderungen
Der Vorsitzende des Kolchos „40. Jahrestag dos Oktober", Rayon Pan- 

lilow, N. N. Golowazki, der zugleich auch Generaldirektor der Taldy-Ku - 

ganer Zwischenbetrieblichen Gobiotsvereinigung für Enfenfleischproduktion

.st, erzählte unserem ehrenamtlichen Korrespondenten Viktor KLUGE über 

die Errungenschaften seiner Wirtschaft, wie üljer die e-sten Schritte der 

Vereinigung, über ihre Erfolge und Belange.

Nikolai NikilowHsch, wodurch 
wurde die Entwicklung der zwi­
schenbetrieblichen Beziehungen 
ins Leben gerufen?

Die Konzentration der land­
wirtschaftlichen Produktion, ihre 
Überführung auf industrielle 
Grundlage, betonte er. ist eine 
Sache von staatlicher Wichtig­
keit. vorteilhaft und perspekti­
visch. Die örtlichen Partei- und 
Sowjetorgane vermochten es, die 
Ansätze des Neuen In der Ent­
wicklung der Landwirtschaft 
rechtzeitig wahrzunehmen und 
die initiativreichsten Wirtschafts­
leiter zu unterstützen.

Zur Vereinigung zählen die 
Kolchose „40. Jahrestag des Ok­
tober" und der Kallnln-Sowchos 
aus dem Rayon Panfilow, die 
Mischfutter liefern, sowie 5 an­
dere Wirtschaften — der Lenln- 
Kolchos aus dem Rayon Kirow­
sk), der Krupskaja-Kolchos und 
der Sowchos „Jerklnskl'* aus dem 
Rayon Taldy-Kurgan, die Sow­
chose „Berlik" und „Prawda" 
aus dem Rayon Karatal. Es 
wurde ein Rat der Vereinigung 
gegründet, dem alle Hauptleiter 
aer Wirtschaften angehören.

Die gegenseitigen Beziehungen 
zwischen den Lieferanten von 
Futter und den Wirtschaften, die 
Enten mästen, gründen auf Ver­
tragsbedingungen. Die Basis­
wirtschaft „40. Jahrestag des 
Oktober" stellt Mischfutter be­
reit und liefert es an ihre Part­
ner aus der Berechnung 7.G Fut­
tereinhelten Je 1 Kilo Zuwachs. 
Die Konsumtionswirtschaften ver­
pflichten sich Ihrerseits, die 
Hälfte des mit diesem Futter 
produzierten Entenfleisches an 
die Direktion nach Plansclbstko- 
slcn zu liefern.

Eine solche Form der zwl, 
scbenbetrlebllchen Beziehungen 
ist nicht von ungefähr entstan­
den, sondern Ist durch die Ent­
wicklung der Agrarproduktion 
Ins Leben gerufen worden. Es 
verhielt sich damit so: Die Kol­
chose und Sowchose des Rayons 
Panfilow, die sich auf Maisanbau 
spezialisieren, erhalten für Sor­
ten- und Hybridsamen außer 
Geld auch Mischfutter. Ein Teil

Durch Mühe und Fleiß
Über Christian Gelchcrt hörte 

Ich zum erstenmal von Iwan Iwa­
nowitsch Konshur. Er war Leiter 
einer Montagearbeiterbrigade, 
ein gutfr Fachmann und erfahre­
ner Lehrmeister, der Dutzende 
junge Arbeiter ausgebildet und 
zu echten Menschen erzogen hat. 
Einer seiner Zöglinge ist der 
namhafte Brigadier eines Kom 
somolzen- und Jugendkollektivs 
aus der Temlrtaucr Verwaltung 
„Kasstalkonstrukzlja" Nr. 1...

Vor mehr als dreißig lehren lebte 
die Witwe Geichert, Freu Katharina, 
mit ihrem Sohn wie viele Arbeiter­
familien in einer Baracke In de' 
Nachbarschaft mH Iwan Konshur, zu 
jener Zeit einem angesehenen Bau- 
und Montagearbaiterbrigadler im 
Werk für synthetischen Kautschuk.

In jenen schweren Nachkriegsjah- 
rrsn lebte s*e bescheiden, ernährte 
ihre Familie mit Waschen und Stop­
fen und lieferte dem Sohn ein Vor­
bild stiller menschlicher Treue. In 
dem wenigen, was sie sagte, gab 
sie Christian die ersten Richtlinien 
für das leben. Sie erzählte von sei­
nem Vater, einem guten, charakter­
festen und klugen Menschen...

Mit I. 1. Konshur ging Ich Ins 
Kontor der Verwaltung „Kasstal- 
konstrukzlja"...

„Christian Adamowitsch Gel- 
chert?" fragte der Sekretär der 
Parteiorganisation der Verwal­
tung Jossif Ippolitowitsch Po- 
snanskl. „Er Ist einer unserer be­
sten Brlgadlere, ein echter An­
führer der Jugend und ausge­
zeichneter Montagearbeiter. Sei­
ne Brigade Ist- Initiator zahlrei­
cher fortschrittlicher Vorhaben, 
vielfacher Sieger 1m sozialisti­
schen Wettbewerb. Die Aufgaben 
des neunten Planjahrfünfls er­
füllte sic Ui 3.5 Jahren. Selbst 
Gclchert Ist außerdem ein leiden­
schaftlicher Sportler und endlich 
noch Mitglied des Gewerkschafts­
komitees der Verwaltung...”

Iwan Iwanowitsch warf mir ei­
nen Blick zu: Hab s Ihnen Ja ge- ' 
sagd Christian ist...'

Jossif Ippolitowitsch fuhr fort: 
„Es g.bt wohl kaum eine Aus­
zeichnung in der Verwaltung, im 
Trust oder M-nlsterlum, mit der 
Ge.chert noch nicht ausgezeichnet 
wäre. Auch Jetzt wartet das Ab­
zeichen .Bester im sozialisti­
schen Wettbewerb* lür das Jahr 
1976 aut Ihn."

Der kleine Junge hörte »einer Mut­
ter aufmerksam zu und merkte sich 
alles gut. Jeder ist seines Glückes 
Schmied, sagte sie oft.

Eines Tages kam wieder Onkel 
Wanja, der Montegearbeiler, nach 
seiner Wäsche trrau Katharina 

der Futtermittel blieb im Über­
schuß. Es erwuchs akut Ole Fra­
ge. wie sie mit höherem Nutzef- 
icist zu verwerten waren. Eben 
dann kam die Idee auf. eine Ver­
einigung für Entenflclschproduk- 
tlon zu gründen.

Wie sind die Ergebnisse der 
betrieb»- und volkswirtschaftli­
chen Tätigkeit der Vereinigung 
im vorigen Jahr?

Ich würde sagen — ganz zu- 
irledenstcllend. Urteilen Sie 
selbst. Die der Vereinigung an­
gehörenden Wirtschaften anderer 
Rayons haben Ihre Produktion 
von Entenfleisch um 17 000 
Zentner vergrößert Ist das viel 
oder wenig? Für den ersten Fall 
keine schlechte Gewichtszunahme.

Hier konkrete Beispiele. Wir 
hatten an den Krupskaja-Kolchos 
Aufträge für 4 560 Tonnen 
Mischfutter übergeben, die für 
die Produktion von 6 000 Zent­
ner Fleisch ausreichen. Zieht 
man dabei In Betracht, daß der 
Ablieferungspreis eines Zentners 
Entenfleisch seine Selbstkosten 
um 35—40 Rubel übertrifft, so 
kommt es heraus, daß der Kol­
chos über 100 000 Rubel Reinge­
winn gebucht hat. Und noch ein 
Moment: Unsere Partnerwirt­
schaft hat dieses Fleisch an den 
Staat überplanmäßig geliefert, 
wodurch cs auch anderthalbmal 
höher bezahlt wird. Genausovlel 
höher Ist also auch der Reinge­
winn geworden.

Auch andere Wirtschaften 
blieben 1m Vorteil. Während der 
Sowchos „Jerklnskl" früher et­
wa 1 000 Zentner Entenfleisch 
im Jahr erzeugte, so waren es Ira 
vorigen Jahr bereits 4 000 Zent 
ner. Zwei—dreimal mehr Enten­
fleisch verkaufen auch andere 
Wirtschaften an den Staat.

Erweist die Basiswirtschaft „40.
Jahrestag des Oktober" ihren 

Vereinigungsparlnem irgendwel­
che andere Hilfe außer der

Mischt utterlieferung?

Jawohl, und zwar eine bedeu­
tende. In der Vereinigung gibt es 

wusch auch für diesen alleinstehen­
den Mann) und fragte den läjähri- 
gen Christian: „Sag mal, häHost du 
nicht Lust... in meiner Brigade zu 
ar beiten!"

Ja... Jet Das wollte erl Seine Al­
tersgenossen arbeiteten alle schon. 
Christian sagte kurz und fest: „Ich 
wfll...l"

Am anderen Teg stand er unter 
den Burschen, die in Konshurs Briga­
de arbeiteten. Das war 1951. Von 
nun an und fürs ganze Leben wurde 
Christian Gelchert Montagearbeiter. 
Er übte ständig aut Baugerüsten, 
folgte genau den Anweisungen des 
Brigadiers. Drei Jahre verbrachte 
der Jüngling in diesem Kollektiv. 
Das war seine erste Arbeitsschule, 
hier lernte er die Menschen kennen. 
Bald erwies er sich als so geschickt, 
daß es möglich wurde, ihn in die 
Verwaltung „Kasstalkonstrukzija" zu 
überführen und ihm 1957 eine Kom­
somolzen- und Jugendbrigade anzu- 
verirauen.

„Kommen Sie zu Wledlmlr 
Iwanowitsch", sagte der Partei­
sekretär. „Genosse Kutowol Ist 
Verwaltungslelter und hat mit 
Gelchert lange Jahre zusammen 
gearbeitet"

„Wir haben viele vortreffliche 
Brlgadlere. aber unserem Gcl­
chert kommt kaum einer gleich”, 
sagte Ws I. Kutowol. „Er unter­
scheidet sich vor allem durch sei­
ne außerordentliche Disziplin und 
sein hohes Verantwortungsgefühl.

Was Gelchert noch kennzeich­
net ist seine hohe Meisterschaft, 
seine Qualifikation eines Monta­
gearbeiters. Wir vertrauen seiner 
Brigade die kompliziertesten und 
verantwortungsvollsten ‘Aufträge 
an. Und immer wurde sie damit 
glänzend fertig. Christian Ada­
mowitsch leistet vortreffliche Ar­
beit und genießt allgemeine Ach­
tung und Anerkennung. Er baute 
verschiedene Anlagen im Werk 
für synthetischen Kautschuk, die 
Hochöfen Nr. 3 und 4. die Walz­
straße „1700” Im Karagandaer 
Hüttenwerk und viele andere Ob­
jekte. Seine Rivalen sind Iwan 
Nessun, Friedrich Schwarzkopf, 
Iwan Sawlrujko, alles in Temir­
tau gut bekannte Baumeister

Der Brigadier erzog ein gesundes, 
sdiaffenslreudiges Arbeitsxollektiv. 
Als Anerkennung seiner Verdienste 
wurde Gelchert 1974 mit dem Orden 
der Völkerfreundschaft eusgezcich- 
nef. Er fühlt die ständige Unterstüt­
zung und das Verständnis seiner Ka­
meraden, denen er seinerseits alles 
Gute und Nützliche übermittelte, was 
er selbst im Leben gelernt hefte. Er 
erhielt keine Bildung im heutigen 
Sinne des Wortes. Seine Universitä­
ten waren die Arbeit, das Kollektiv, 

einen Inspekteur für Zootechnik, 
der zum Etat unseres Kolchos gc- 
nort. Er besucht ständig alc 
Wirtschaften. die Entenzucht 
treiben, hilft die Sache am Ort 
und Stelle besser organisieren. 
Zu seinen Pflichten genört auch 
die Kontrolle über e.ne rationel­
le Nutzung des Mischfutters, 
über gegenseitige Aufrechnun­
gen und über die Einhaltung des 
Zeitplans der Entenlleferung an 
die Schlachtstellen.

Im Kolchos „40. Jahrestag des 
Oktober" wurden reiche Erfah­
rungen in Wasservogelzucht ge­
sammelt, die wir auch anderen 
Wirtschaften übermitteln. Bel 
uns fand z. B. ein Seminar der 
Mitarbeiter von Entenzuchtfar­
men statt. Zu den Seminarteil­
nehmern sprachen der Chefzoo- 
technlker für Entenzucht unseres 
Kolchos A. Koshemjakin, der 
Zootechniker N. Mussajew und 
andere. Sie berichteten ausführ, 
lieh, wie sich dieser Zweig bei 
uns entwickeln wird.

Was muß unternommen wer­
den. um die Vereinigung noch 
mehr zu festigen und ihre be­
trieblich-volkswirtschaftliche Tä­
tigkeit zu regeln?

Erstens Ist die Notwendlgkel 
aufgekommen, einen kleinen Ver­
waltungsapparat zu schaffen, der 
alle laufenden Angelegenheiten 
leiten würde. Dieser Apparat 
muß meiner Ansicht nach aus ei­
nem Inspekteur für Zootechnik, 
einem Buchhalter und seinem 
Gehilfen bestehen. Slo werden 
helfen, Fragen der Umverteilung 
des Futters, gegenseitiger Auf­
rechnungen und der Realisierung 
des Geflügels lösen.

Zweitens haben wir vor. die zwi­
schenbetrieblichen Verbindungen 
auch weiterhin zu festigen, 
dje Technologie der Entenzucht 
zu vervollkommnen. So wird die 
Entenzuchtfarm des Krupskaja- 
Kolchos auf Beschluß des Rats 
der Vereinigung zu einer Herd­
buchfarm werden und hochpro­
duktive Muttervögel zur Repro­
duktion des Entenbestands an an­
dere Wirtschaften liefern. Hier 
wurde bereits weitgehend mit 
dem Bau von GeflügelstäUen be­
gonnen.

Die TaldyKurgaoer Zwischenbetriebliche Gebiefsvereiniguog für 
Entenfleischproduktion geht wahrhaftig mH Siebenmeilenschritten voran. 
Aus dem vordringlichen Bedarf an der weiteren Vergrößerung <Är Pro­
duktion landwirtschaftlicher Erzeugnisse Ins Leben gerufen, wird sie von 
Jahr zu Jahr wachsen und erstarken, ihre Struktur vervollkommnen und 
immer mehr Fleisch erzeugen.

sein hartnäckiges Selbststudium, das 
er euch heute noch lortsetzt.

Christian Gelchert schöpfte aus 
drei Weisheitsquellen: dem guten 
Beispiel der Mutter, der Arbeit mit 
den Menschen und endlich — aus 
eigener Erfahrung. Daher auch seine 
Erkenntnis, wie wichtig das per­
sönliche Beispiel und die ernste 
Einstellung zur Sache für die ande­
ren ist. In seinem Beruf vervoll­
kommnet er sich fortwährend. Und 
auch alle seine Brigademitglieder 
haben Nebenberufe erlernt. Hier 
gibt es Montagearbeiter, Schweißer, 
Kranführer, Betonterer und andere 
Spezialisten. Auf jeden von ihnen 
kann er bauen. Und die Gewähr der 
Erfolge ist der gesunde Geist des 
Arbeitswettstreits in der Brigade—

Wir verließen die Verwaltung. 
Wir gingen durch die Stra­
ßen des Wohnviertels zu Chri­
stian Adamowitsch. dessen 
Wohnung Konshur gut kannte. 
Der Hauswirt, ein starker Mann 
mit dunklen freundlichen Augen, 
begrüßte uns wie alte Bekannte. 
Es entspann sich ein Gespräch, 
das Ich natürlich In die erwünsch­
te Bahn lenken wollte. Aber die 
alte Bekanntschaft meiner Ge­
sprächspartner zog mein Vorha­
ben etwas in die Länge...

Schließlich war die Reihe an 
mir. Das Leben? Die Arbeit und 
Familie?

„Wissen Sie”, sagte Gelchert, 
Ich lebe einfach, halte Schritt 
mit dem Leben. Ich habe 
meine Liebligsarbeit. meine 
Familie. Für mich ist es wichtig, 
daß der Mensch geachtet wird, 
denn anders verliert er das Inter­
esse zur Sache, der er dient. Al­
les hängt von uns selbst ab. Das 
Ist mein Standpunkt."

Ja, in diesem modernen Helm 
lebt in Ruhe und Frieden eine 
einfache Arbeiterfamilie. Dlet 
Kinder lernen. Swetlana — die 
Frau — arbeitet in derselben 
Verwaltung wie auch Ihr Mann. 
Und die Kinder wachsen zu echten 
Menschen heran. Das lernen sie 
von Ihren Eltern...

Am anderen Tag erfuhr ich, daß 
Geichert» Brigade einen neuen ver­
antwortlichen Auftrag erhalten hat. 
Und wie vor Jahr und Tag beginnt 
die Brigade mit der Erfüllung dieser 
komplizierten Aufgabe.

Johann SCHLOSS.
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Temirtau

Wie schnell wird die Vereini­
gung die Produktion von Enten­
fleisch vergrößern?

Vor kurzem fand eine Sitzung 
des Rats der Vereinigung statt, 
in der Pläne für dieses Jahr im 
Hinblick auf die erhöhten Forde­
rungen des Oktoberplenums des 
ZK der KPdSU (1976) präzisiert 
und andere wichtige Fragen erör­
tert wurden. Zu Mitgliedern der 
Vereinigung wurden neue Wirt-** 
schatten — die Kolchose „Ber­
lik”. „Krasny Wostok", „Utsch- 
Arul” und der Sowchos „Kok­
talski", Rayon Panfilow, die sich 
verpflichteten, auf Antellsbedln- 
gungen ihre Menge Mischfutter 
beizusteuern, sowie die Sowchose 
„Uschtoblnskl". Rayon Karatal, 
und „Beskulskl”, Rayon Alakul 
(diese Wirtschaften werden En­
tenzucht treiben). Während die 
Vereinigung im vorigen Jahr 
über 13 000 Tonnen Mischfutter 
verfügte, wird diese Zahl In die­
sem Jahr auf 30 000 Tonnen an- 
stelgen. Diese Futtermittel wer­
den ausreichen, um 40 000 Zent­
ner Entenfleisch zu produzieren, 
insgesamt aber werden die Wirt­
schaften der Vereinigung über 
100 000 Zentner davon an den 
Staat liefern.

Das Entwicklungstempo der 
Entenzucht macht es notwendig, 
die Kapazitäten der Schlacbtstel- 
len Im Rayon PanfUow wie auch 
Im Fleischkombinat Usch tobe zu 
vergrößern. Wenn diese Aufgabe 
nicht in der nächsten Zelt ihre 
Lösung findet, wird die Vereini­
gung in eine Sackgasse geraten 
— slo wird ihre Produktion — 
die Enten — nicht abliefern * 
können. Und eine Überhaltung 
des Geflügels um nur 5—6 Tage 
wird massenhaften Mehrverbrauch 
des Futters, Qualltätsvermlnde- 
rung des Fleisches und Erhöhung 
seiner Selbstkosten nach sich 
ziehen.

Der Rat der Vereinigung stell­
te auch fest, daß ein Großteil 
des In Ihren Wirtschaften ein­
treffenden Mischfutters f ü r 
Schweinemast bestimmt ist. Die 
Mitglieder des Rats äußerten aen 
Wunsch, das Ministerium tür Er­
fassungen der Republik möge 
einen seiner Betriebe auf Erzeu­
gung von Geflügelmischfutter 
spezialisieren. Das wird sich aut 
die Gewichtszunahme und die 
Verbesserung der Geschmacks- 
qualltäten des Entenfleisches po­
sitiv auswirken.
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In den Bruderländern

Vorbereitung des
Gewerkschaftskongresses

BERLIN. Im Rahmen der Vorbereitung 
des Kongresses des Freien Deutschen 
Gewerkschaftsbundes begannen Gewerk­
schaftskonferenzen in den größten Bezir­
ken der DDR.

Die Abgesandten der Werke, Betriebe 
und landwirtschaftlichen Produktlonsge-

nosscnschaftcn werten die Ergebnisse der 
Tätigkeit der Gewerkschaften aus. merken 
wichtige Aufgaben zur Realisierung dei 
Beschlüsse des IX. Parteitags der SEI 
vor. darunter auch über die Entfaltung 
des sozialistischen Wettbewerbs um hohe 
Produktionsleistungen. Ein bedeutsamer 
Platz In der Arbeit der Konferenzen wird 
der Vorbereitung der Werktätigen der 
DDR auf die ehrenvolle Würdigung des 
60. Jahrestags der Großen Sozialistischen 
Oktoberrevolution eingeräumt.

Kampf
um Neuverteilung 
der Märkte

Die Verhandlungen «wischen Japan und der 
westlichen Schiflbeuverelnigung über eine Neuvertei­
lung des kapitalistischen Weltmärkte« werden in 
Paris wiederaufgenommen.

In beschleunigtem Tempo
PRAG. In der tschechoslo­

wakischen Stadt Opava wird 
ein Papier- und Zellulosekom­
binat in beschleunigtem 
Tempo errichtet. Seine pro­
jektierte Kapazität wird etwa 
40 000 Tonnen Kreppkarton 
Im Jahr ausmachen. Die Bedeu­
tung dieses Bauobjekt': wird 
dadurch bestimmt. daß die 
breite Anwendung der Er­
zeugnisse des Kombinats In 
der Volkswirtschaft den Ver­
brauch von Nutzholz für die 
Verpackung verschiede n e r

Waren zehnmal verringern 
wird.

In diesen Tagen Ist das 
Arbeitstempo auf dem Bau­
objekt besonders hoch. Die 
Bau- und Montagearbeiter be­
reiten sich für die Montage 
der komplizierten technologi­
schen Ausrüstungen vor. Der 
größte Teil der leistungsstar­
ken Technik, der Automaten- 
und Ha'.bautomatenstra ß e n 
werden die Sowjetunion und 
die DDR an Opava liefern. 
Laut Plan soll das Kombinat 
Im kommenden Jahr anlaufen.

Im Kohlenbecken Ta- 
tabanya, am Dörfchen 
Many. arbeitet eine so­
wjetische geologische 
Schürfungsexpedit 1 o n. 
Die aus verschiedenen 
Städten der Sowjetunion 
eingetroffenen Geolo­
gen. Geophysiker. Bohr­
arbeiter helfen den tm 
garlschen Spezialisten 
bei TlefschQrfu n g e n 
nach Braunkohle. Mit 
Ihrer billigen Energie 
wird hier künftig ein 
mächtiges Kraftw c r k 
funktionieren.

Foto: MTI — TASS

Ersprießliche Zusammenarbeit
BUKAREST. Das Kombinat Galati Ist 

ier Jandcsgrößte Betrieb der Hüttenindu­
strie. Die wichtigsten Werkabteilungen 
wunden mit technischer Unterstützung 
der Sowjetunion errichtet.

Vor kurzem wurde im Kombinat die 
Kokschemiebatterie Nr. & zum Trocknen

angefeuert. Das Ist die Abschlußetapp' 
vor der Innutzungnühma des Aggregats, 
das seiner Ausstattung nach unikal und das 
größte Im Kombinat Ist. Die Trocknung der 
Batterie verläuft normal. Im Mal 1977 
wird sie den ersten Koks liefern.

Für die Werktätigen
WARSCHAU. Das Ni­

veau der ärztlichen Be­
treuung der Landbevölke­
rung In der Volksrepublik 
Polen hat sich rapide geho­
ben. seit allen Bauern, Jetzt 
schon fünf Jahre, unentgelt-

liehe ärztliche Hilfe erwie­
sen wird. Die materielle 
Basis des Gesundheitswe­
sens wurde wesentlich 
verstärkt. Auf dem flachen 
Land sind nahezu 600 neue 
medizinische Einrichtungen

entstanden. Etwa der fünf­
te Teil der Bauern geht In 
städtische Polikliniken und 
Krankenhäuser. Die Zahl 
der Dorfärzte vergrößerte 
sich beträchtlich, darunter 
Pädiater. Gynäkologen. 
Stomato’.ogen. die Ihre 
Kranken an Ort und Stelle 
betreuen.

Der Konkurrenzkampf 
zwischen den westeuro­
päischen und Japani­
schen Schiffbauern hat 
sich wegen der Wirt­
schaftskrise noch mehr 
verschärft. Die Japani­
schen Monopole nutzten 
die Schwierigkeiten 
Westeuropas aus, um Ih­
ren Anteil am kapitalis­
tischen Schiffbau stark 
zu vergrößern. Die 
westeuropäischen Mono­
pole konnten dagegen 
nur 25 Prozent behalten. 
Die Pariser Presse be­
tont. wenn diese Ten­
denz anhalte, werde Ihr 
Anteil 1980 auf sechs 
Prozent zurückgehen.

Die bisherigen Ver­
handlungen hatten ein 
Fiasko erlitten. D'c Japa­
nischen Monopole We­
sen den Vorschlag Ihrer 
westeuropäischen ..Part 
ner". sich mit 50 Pro­
zent der Bauaufträge zu 
begnügen, entschieden

zurück. Sie willigten 
sich lediglich’ ein. die 
Schlffbaugesellschaf ten 
Westeuropas allmonat­
lich von den bei Ihnen 
eingegangenen Bauauf­
trägen zu Informieren.

Die westeuropäischen 
Länder drohen nun. 
falls Japan sich zu kei­
nen Zugeständnissen bc 
reit erklärt, würden sie 
e'nseltlg Maßnahmen er 
greifen, um nicht nur die 
Einfuhr von Schiffen, 
sondern auch anderer 
Waren aus Japan einzu­
schränken. Eine solche 
Warnung sprach wieder­
holt die EG-Kommlsslon. 
das oberste Verwaltungs­
organ des Gemeinsamen 
Marktes, aus. Vor Bc 
ginn der Pariser Ver­
handlungen gab die 
EWG die 20 prozentlge 
Verzollung der Japani­
schen Kugellager be­
kannt. Sie ist doppelt so 
hoch wie die bisherige.

Als letzte Chance 
auf die Beseitigung der 
Widersprüche zwischen 
den Japanischen und 
den westeuropäischen 
Industriellen bezeichnet 
die Zeitung „L'Aurore" 
die In Paris beginnen­
den Verhandlu n g e n 
über Schiffbau, Land­
wirtschaft und Fische­
rei.

Die Japanischen Mo­
nopole laufen Sturm aut 
die europäischen Ab- 
satanärkte. Wie die 
Zeitung ,.Le Figaro" 
schreibt. diktieren sie 
bereits Ihre Bedingun­
gen den europäischen 
Konkurrenten In der 
Elektro-, Radio- und 
Textilindustrie sowie 
!m Automobilbau. Wenn 
Europa diesmal im 
Schiffbau, in Produktion 
und Verkauf von Stahl 
und Werkzeugmaschi­
nenbau zurückweicht, 
kann sich die Lage als

Neuer Versuch 
zur Beseitigung 
von Widersprüchen
äußerst kritisch erwei­
sen.

Die französische Pres­
se stellt fest, daß Japa­
nisches Kapital in zu­
nehmendem Tempo auf 
den französischen Markt 
dringt. Beliefen sich die 
Importe aus Japan 1975 
auf 17.6 Prozent, so er­
reichten sie allein In den 
ersten sechs Monaten 
des vorigen Jahres 22_ 
Prozent der gesamten 
Wareneinfuhr Frank­
reichs.

Die europäischen Mo­
nopole sind über die 
Dumpingpreise für die 

Japanischen Exportwaren 
beunruhigt. So liefert

Japan nach Europa al­
lein Kugellager zu 
Preisen, die 30 bis 
40 Prozent unter denen 
der Hauptkonkurrenten 
Hegen.

Hier wird festgestellt, 
daß der Kampf um die 
Weltabsatzmärkte die 
Wirtschaft sent Wick­
lung der rivalisierenden 
Länder verlangsamt und 
den Werktätigen Scha­
den zufügt. Allein in 
Frankreich droht die Ent­
lassung von 40 000 Be­
schäftigten des Schiff­
baus. Schon seit 18 Mo­
naten haben die fran­
zösischen Werften kei­
nen einzigen Bauauftrag

erhalten, während Japan 
zur Zelt 80 Prozent der 
Schiffbauaufträge der 
Welt kontrolliert.

In Frankreich geht 
die Tonnage der Fische­
rei- und Frachtschiffe 
zurück. Seit 1£72 Ist 
die Entlohnung der 
Fischer um ein Drittel 
gesunken. Die kleinen 
Flscherelwlrtsch-a ft en 
halten d lei Konkurrenz 
nicht aus.

Ein ernstes Problem 
für die europäischen 
Länder ist auch die Mas­
seneinfuhr von Japani­
schem Stahl zu Dum­
pingpreisen.

Die Zeitung „L’ Auro- 
re" betont. 1m Hinblick 
auf all das seien die 
europäischen Staaten be­
reit. über die Japani­
schen Erzeugnisse JOk- 
ken losen Boykott zu ver­
hängen.

Antisowjetische
Der Vizevorsitzende der Kommu- 

nistischeo Partei Finnland« Taisto Sinisa- 
io hat in Nomina die verleumderische 
Kampagne gegen die Sowjetunion ent­
schieden verurteilt.

Er sagte, tdle verstärkten Angriffe 
der reaktionären Kräfte auf die So­
wjetunion und d'.c anderen sozialisti­
schen Länder dienten dem Zweck, den 
Entspannungsprozeß zu bremsen, die 
Positionen der sozialistischen Länder 
zu schwächen und die Aufmerksamkeit 
der Volksmassen von einer tiefen Krise 
des kapitalistischen Systems abzulen­
ken.

SCHWEIZ „Die Sowjetunion: 
Land und Volk'' heißt die Foto­
ausstellung Im Stabsquartier der 
UNU-Abtellung in Genf. Die Aus- 
Stellung berichtet über den welt­
ersten sozialistischen Staat und 
seinen Begründer W. I. Lenin, 
über die Tätigkeit der KPdSU 
und die heldenhafte Arbeit des 
Sowjetvolkes. Die Mitarbeiter 
des UNO-Apparats, ausländische 
Delegierte und Gäste, breite 
Kreise der Schweizer Offenllvh- 
kelt machten sich mit Interesse 
mit den ausgestellten Fotografien 
bekannt. Das Augenmerk der 
Besucher lenkten die Fotopor­
träts von Sowjetmenschen auf 
sich, die ihre reiche Innenwelt 
aufzeigen.

UNSER BILD: In der Aus­
stellung

Foto: TASS

Kampagne verurteilt
Die Erfolge der Entspannung zeugen 

vpn einer schweren N'eder.agc des 
Imperialismus, sagte S!n- salo. Die 
reaktionären Kräfte befürchten, daß die 
Entspannung die tiefgreifenden so­
zialen und politischen Wandlungen In 
der kapitalistischen Welt beschleuni­
gen wird. Die Bourgeoisie hat be­
sonders vor der machtvollen Entwick­
lung der sozialistischen Länder Angst, 
deren Vorzüge auf allen Lebensgebie­
ten Immer offenkundiger werden.

Slnlsalo sagte, die gegen die Sowjet­
union und die anderen sozialistischen 
Länder aufgezogene Propagandakam­
pagne stelle allen demokratischen

Kräften eine außerordentlich verantwor­
tungsvolle Aufgabe, den Vormarsch 
der Reaktion zum Scheitern zu brin­
gen. In Situationen, wie sie Jetzt be­
stehen. wird die Aufrichtigkeit der 
Parteien und Organisationen auf die 
Probe gestellt, die für Freundschaft 
und Zusammenarbeit mit den sozialisti­
schen Ländern eintreten, sagte er. 
Kein echter Freund des Sozialismus 
dürfe abseits stehen, wenn die Reaktion 
Attacken auf das sozialistische Welt­
system reitet. Die Sache des Friedens 
und des sozialen Fortschritts muß ver­
teidigt werden.

In wenigen Zeilen

Dle Ausbildung nationaler Kader gehört mit zu 
den wichtigsten Aufgaben der Algerischen Volks­
demokratischen Republik. Im Lande sind Dutzende 
neue Hochschulen, Techniken, Zentren der techni­
schen Berufsausbildung gegründet worden.

UNSER BILD: Künftige Arbeiter des Armaturen­
werks bei Algier erlernen unter der Anleitung ei­
nes Ingenieurs das Schlossern.

Foto: ADN—TASS

Gefangene 
in Nordirland 
werden 
mißhandelt

Die Beschuldigungen, die im 
europäischen Tribunal «um Schutz 
der Menschenrechte gegen 
Großbritannien erhoben wurden, 
sind auch für den heutigen Tag 
ektuelL Mißhandlungen von 
Häftlingen in nordirischen Ge­
fängnissen, die vor dem Gericht 
zur Sprache gebracht wurden, 
liegen nicht etwa fünf* Jahre 
zurück, sondern hallen noch 
beute en.

Es sind kurz vor den Gerichts­
verhandlungen in Straßburg neue 
Fälle brutaler Mißhandlung der 
Menschen durch Polizei bekannt 
geworden, die in Verdacht des 
Terrorismus gekommen waren.

Vor wenigen Tagen wurden auf 
ein Polizeirevier In Belfast vier 
Einwohner Ulsters gebracht, die 
unter Verdacht standen, einen 
terroristischen Akt verübt zu 
haben. Nach Verhören wurde nur 
gegen den einen die Mordanklage 
erhoben. Doch alle vier wurden 
brutal mißhandelt, was auch der 
Arzt, der Verhaftete untersuchte, 
bestätigte.

Der UNO- Sonderaus­
schuß gegen Apartheid 
hat die UNO-Menschen- 
rechtskommlsslon aufge­
fordert, eine sorgfältige 
Untersuchung der Ver­
brechen des südafrikani­
schen Rassistenregimes 
gegen die afrikanische 
Bevölkerung des Lan­
des einzulelten.

In einem Schreiben 
an den Generalsekretär 
der UNO. Kurt Wald­
helm. wird der tiefen 
Besorgnis über die fort­
dauernden Gewaltakte

Gegen die
und Bestialitäten der 
Rassisten Pretorias zum 
Ausdruck gebracht, die 
durch blutigen Terror 
den wachsenden Wider­
stand der einheimischen 
Bevölkerung gegen die 
kriminelle Politik des 
Rassismus und der 
Apartheid zu unterdrük- 
ken suchen. Wie es In 
der Botschaft mltgetellt 
wird, sind seit 16. Jun!

Apartheid-Politik
1976 von der südafrika­
nischen Polizei mehr als 
400 Menschen getötet, 
Tausende verwundet und 
wehere mehrere tausend 
Inhaftiert.

Der UNO-Sonderaus­
schuß äußert ferner sei­
ne tiefe Beunruhigung 
über zahlreiche Meldun­
gen über Mißhandlun­
gen politischer Gefange­

ner des Rassistenregi­
mes.

Der Antlapamheld- 
ausschuß hat die Inter- I 
nationale Völkergemein­
schaft aufgerufen, ent- | 
schlcdene Maßnahmen 
zu ergreifen, um so 
schnell wie möglich dem 
Verbrechertum der süd­
afrikanischen Rassisten 
ein Ende zu setzen.

Freiheit nur auf dem Papier
„Buraku" — so heißen die 

Siedlungen der Nachkommen der 
niedrigsten Kaste Eta. die In Ja­
pan Im Mittelalter bestand. Die 
Angehörigen dieser Kaste ver­
richteten die schmutzigsten und 
schwersten Arbeiten. Den Bura- 
ku-Bewohnem war untersagt. Ih­
re Ortschaften zu verlassen und

Vertreter anderer sozialer Grup­
pen zu heiraten.

Seitdem sind Jahrhunderte 
verflossen, doch drei Millionen 
Entrechtete hausen noch immer 
In 4 000 Siedlungen. Sie wer­
den bei Studium und Arbeit wei­
terhin diskriminiert

Über die Lage der Buraku-

Elnwohner und über Ihren Kampf 
für wirkliche Gleichberechtigung 
wurden In Japan zahlreiche Bü­
cher und Artikel verfaßt.

Die Direktion der Gesellschaft 
Toshiba In Kawasaki hat Ihren 
Arbeitern die Zeitung „Akahata ' 
abgenommen. Das bedeutet eine 
grobe Verletzung der Verfas­
sungsrechte von etwa 4 000 Be­
schäftigten.

Gesundheitswesen 
in Gefahr

Wissenschaftler zweifeln an Arznei-Sicherheit

Unruhe in Soweto
Zu neuen, antirass stlschen Kampfaktionen kam 

es,ln Soweto, dem afrikanischen Vorort von Johan­
nesburg. Etwa 100 Polizisten überfielen afrikani­
sche Schüler, die sich vor dem.Schulgebäude ver­
sammelt hatten, um Beseitigung der Rassendiskri­
minierung Im Blldungswesen zu fordern. Die De­
monstranten riefen In Sprechchören antirassistische

Losungen und sangen Protestlieder. Ihnen sehlolen 
sich schnell Schüler aus anderen Lehranstalten von 
Soweto an. Auf die Demonstration, an der Insge­
samt über 2 000 Menschen tellnahmen, eröffnete 
die Polizei das Feuer, das Opfer forderte.

Der Pollzelcbef von Soweto. Visser, erklärte zy­
nisch. die Polizei werde auch In Zukunft ohne Jede 
Schwankung Waffen gegen die afrikanische Jugend 
einsetzen.

TOKIO. Einen Weltrekord brach ein 
Student der Universität „Nichon", der 
mit dem Flugzeug „Storch" 2 193 Me­
ter zurUckgelegt hatte. Während des 
1—2 Meter hoben Flugs mußte der Re­
kordler mit Pedalen arbeiten: es gab 
keinen Motor Im „Storch". Bis Jetzt 
gelang es nur einem Engländer, mit el- 
nzm Veloflugzeug 1 Kilometer zurückzu­
legen. Die Konstrukteure des „Storchs" 
arbeiteten 11 Jahre und erklärten 9

mißlungene Modèlle für untauglich. Die 
Rekordmaschine Ist alles In allem 37 
Klio schwer, wobei die Flügelspannwelte 
21 Meter, die Länge 8.85 Meter und 
die Höhe 2,4 Meter beträgt.

UNSERE BILDER: (links) Die letz­
ten Vorbereitungen des Flugs; (rechts) 
während des Flugs.

Fotos: AP—TASS

Die Pharma-Industrie gefähr­
det das Gesundheitswesen. Zu 
dieser-Erkenntnis kommen drei 
Wissenschaftler, die Im Auftrag 
der Vereinigung Doutscher Wis­
senschaftler seit Jahren die bun­
desdeutsche pharmazeutische In­
dustrie untersucht haben und 
noch In diesem Monat Ihre Er­
gebnisse bet „ro-ro-ro aktuell" 
veröffentlichen. Die Mediziner 
Volker Friedrich und Adam 
Hehn sowie der Betriebswirt Rolf 
Rosenbrock vertreten die An­
sicht, daß die Pharma-Industrie 
seit dem Contergan-Skandal 
„nichts dazugelernt" habe. Diese 
Katastrophe könne sich täglich 
wiederholen, zumal schwangere 
Frauen In den ersten drei Mona­
ten Ihrer Schwangerschaft ge­
genwärtig bedeutend mehr Medi­
kamente einnähmen als vor dem 
Contergan-Fall.

Welter vertreten die drei Wis­
senschaftler die These, daß die 
Arznel-Slcherhelt In der Bundes­
republik nicht gewährleistet sei. 
Nur zwanzig von 1 000 Arznet- 
mlttelproduzenten hätten eine ei­
gene Forschung. Sie gäben auch 
nicht, wie behauptet, 15 Prozent, 
sondern lediglich acht Prozent 
für Forschungszwecke aus. Auch 
überlappe sich die Forschung die­
ser Firmen, und wichtige Berei­
che wie Vlrusforschung. Stoff­
wechselforschung und Krebs 
bleiben weitgehend ausgeschlos­
sen. Kritisiert wird weiter, daß 
für Werbung und Absatzförde­
rung dreimal soviel ausgegeben 
wird wie für Forschung.

Auch weisen die Autoren des 
Buches „Neunmal teurer als Gold 
— die Ärznelmlttelversorgung in 
der Bundesrepublik" darauf hin. 
daß die Pharma-Industrie hoch­
konzentriert und In kaum noch 
überschaubarer Welse miteinan­
der verflochten sei: 25 Unterneh­
men in 16 Unternehmens­
gruppen setzen mehr als 60 
Prozent um und tätigen mehr als 
Drcivlertel der Investitionen. Die 
Selbstdarstellung der Pharma­
industrie habe das wirkliche 
Bild völlig überdeckt. Das mäch­
tigste und bestorganlslerte Teil 
des deutschen Gesundheitswesens 
schütze sich gegen die Durch­
leuchtung „wie ein geheimer Ml- 
lltärbercich", so daß Forschungs­
vorgänge der Wissenschaft nur 
schwer zugänglich seien.

In dem Buch, das In der Phar­
ma-Industrie einige Unruhe be­
wirken dürfte, wird weiter die 
Ansicht vertreten, daß die Bun­
desrepublik ein „klinisches Ver­
suchslabor" für noch nicht aus­
reichend geprüfte Arzneimittel 
sei. Die Ncuelnführung von Me­
dikamenten werde durch die Ge­
setzgebung kaum wirkungsvoll 
kontrolliert. Als Skandal bezeich­
neten ea die Autoren, daß auch 
bundesdeutsche Firmen Arzneimit­
tel an der Bevölkerung der Drit­
ten Welt testen, obwohl es In der 
Grundsubstanz wirklich neue 
Medikamente seit Jahrzehnten 
kaum gebe.

(Aut: „Deutsche Volkszeitung“)

ATHEN Ein international«« Tref­
fen, auf dem Probleme des Schulzes 
des Mittelmeeres gegen Verschmut­
zung erörtert werden, ist in der 
griechischen Hauptstadt eröffnet 
worden. Das Treffen findet Im Reh­
men des UNO-Programms für Um­
weltschutz statt. An dem Forum neh­
men mehr als 50 Experten für Völ­
kerrecht sowie Experten aus 17 Län­
dern des Mittelmeerraumes teil

CONAKRY. Ein internationales 
Frajenseminar veranstalten gegen­
wärtig die Internationale Demokra­
tische Frauenföderation und die All- 

' afrikanische Frauenorganisation In 
Conakry.

Der Präsident der Republik Gui­
nea, Sekou Toure, betonte vor den 
79 Delegationen aus 42 Ländern die 
Aktualität des Hauptthemas des Se­
minars — Kampf gegen Kolonialis­
mus, Neokolonialismus, Rassendiskri­
minierung und Apartheid, für natio­
nale Unabhängigkeit, Demokratie 
und Frieden.

LONDON. Ein Streik des Bedie­
nungspersonals hat den Flughafen 
von Glasgow außer Betrieb gesetzt. 
Es ist ein Proteststreik gegen das 
Vorhaben der Verwaltung, den Ar­
beitstag ohne zusätzliche Entloh­
nung zu verlängern.

BRÜSSEL. Die Gemüseproduklion 
in den EWG-Ländern ist 1976 infol­
ge, der Trockenheit gegenüber dem 
Vorjahr um 1,8 Millionen Tonnen 
zurückgegangen.

Wie das Büro für Statistik der EG- 
Kommission mitteilte, ist 1976 im 
EWG-Bereich 213 Millionen Tonnen 
Gemüse gegenüber 23,1 Millionen 
Tonnen im Vorjahr eingebracht wor­
den. Es handelt sich dabei um die 
niedrigste Ernte seit zehn Jahren.

WASHINGTON. Eine machtvolle 
Demonstration für Frieden, Abrüstung 
und Völkerfreundschaft hat vor dem 
Weißen Haus in Washington statt­
gefunden. An der Demonstration be­
teiligten sich Abgesandte aus New 
York, Washington, Philadelphia und 
Seafle, die die dortigen Sektionen 
der USA-Organisation „Frauen, 
kämpft für den Frieden" vertraten.

HELSINKI. Das Kernkraftwerk Lo- 
visa, das größte Objekt der sowje­
tisch-finnischen Kooperation auf 
wirtschaftlichem Gebiet, ist an das 
finnische Verbundnetz angeschlossen 
worden. Die Erprobung hat die ho­
hen Betriebseigenschaften des Kern­
reaktors und des ersten Turbogene­
rators bewiesen.

Araber 
protestieren

In den von Israel besetzten 
arabischen Gebieten finden wei­
terhin Protestaktionen gegen die 
Politik der Besatzer statt. Dia 
Israelische Polizei nimmt Mas­
senverhaftungen vor und wirft alle 
Ins Gefängnis, die „Illoyaler Ein­
stellung" zu den Besatzungbe­
hörden verdächtigt werden. Auch 
Unmündige sind Reprässallen 
ausgesetzt. Das Militärgericht 
von Nablus hat Meldungen zufol­
ge 13 palästlifensische Schüler 
zu Gefängnisstrafen von drei 
Monaten bis zu einem Jahr und 
weitere vier zu 16 Monaten ver­
urteilt.
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Neue Zeit-neue Bräuche
Sitten und Bräuche sind im Grunde genommen 

ungeschriebene Verhaltungsnormen, die sich 
hauptsächlich auf Wissen und Gewissen, auf die 
Überzeugung der Menschen stützen. Bräuche for­
mieren sich nicht auf Wunsch der Menschen, 
mehr unter dem Einfluß der Bedürfnisse des ge­
sellschaftlichen Lebens. Auch die Langlebigkeit 
der Sitten und Bräuche wird von diesen Bedürf­
nissen bestimmt.

Unsere sozialistischen Bräuche und Sitten haben 
in Stadt und Land festen Fuß gefaßt. Die natio­
nalen Beziehungen der Sowjetvölker haben sich 
zur wahren Völkerfreundschaft entwickelt. Der 
Mensch in unserer sozialistischen Gesellschaft hat 
sich in sozialer und geistiger Hinsicht verändert. 
Er ist ein bewußter und aktiver Erbauer der neuen 
Gesellschaftsordnung geworden. „Im revolutionä­
ren Schatten, im Kampf um die Frei­
heit, Int Alltag dos sozialistischen Aufbaus 
wurde der sowjetische Mensch geformt und ge­
stählt... In ihm vereinigen sich ideologische Über­
zeugung und enorme Lebensenergie, das ständi­
ge Streben nach höherem Wissen und höherer 
Kultur, das Gelühl für Kollektivgeist und ksmerad- 
schaftllchc gegenseitige Hilfe”, heißt es im Be­
schluß des ZK der Kommunistischen Partei der 
Sowjetunion „Ober den 60. Jahrestag der 
Großen Sozialistischen Oktoberrevolution”. Bei 
uns ist es Sitte und Brauch, Hochachtung älteren

Leuten, Kriegs- und Arbeifsveteranen, gesellschaft­
liche Unterstützung hilfsbedürftigen Personen öder 
Familien zu erweisen usw.

Einer der verbreitetsten unter den sowjetischen 
Bräuchen ist die öflentliche standesamtliche Re­
gistrierung der Ehe. Sie ist in Stadt und Land den 
Sowjetmenschen lebensnah. Die Eheschließung ist 
im Leben eines jeden Menschen ein wichtiges 
Ereignis. Die sowjetische Gesetzgebung sieht vor, 
diese Handlung in feierlicher, festlicher Atmo­
sphäre zu begehen. Alles, was am Tag der Ehe­
schließung geschieht, soll für immer als ein freudi­
ges Ereignis im Gedächtnis der Eheleute bleiben.

Unsere Öffentlichkeit gibt sich alle Mühe, um 
das Hochzeitszeremonlell streng nach neuem 
Brauch, aber gefühlvoll und schön zü gestalten. In 
vielen Städten und Siedlungen Ist das Ritual der 
Eheschließung bis ins kleinste erarbeitet und wird 
nach Möglichkeit unverändert erhalten. Natürlich 
ist man darauf bedacht, diesen neuen sozialisti­
schen Brauch zu vervollkommnen, seine Zeremo­
nie besser auszuschmücken.

Vor der Hochzeit, nachdem die jungen Leute 
im Standesamt ihre Eheschließung angekündigt 
haben, gibt das Gesetz über Ehe und Familie ih­
nen einen Monat Bedenkzeit. „Drum prüfe, wer

findet", wie Schiller sagte. Auch (ordert das

Wenn sich das Herz
zum Herzen findet

Diesmal herrschte im Rayonkulfur- 
haus von Jessil eine besonders geho­
bene Atmosphäre. Der Tanzsaal war 
festlich geschmückt, die Jungs aus 
derr^Estradonorchestcr stimmten die 
Instrumente, im Foyer wimmelte es 
von Leuten, in der Luft log etwas 
Vielversprechendes.

Da fuhren acht mit Puppen und 
farbigen Bändern geschmückte Per­
sonenkraftwagen vor. Ihnen entstie­
gen echt Bräutigame und führten ga­
lant ihre feenhaften Bräute in schnee­
weißen Kleidern und Schleiern die 
Treppe hoch.

Erhabene Musik erfüllte den Saal. 
Dann tritt Still« ein. Ein Paar nach 
dem änderen wurde vor einen Tisch 
vorgeladen, wo die Leiterin des 
Standesamts den Jungvermählten — 
der Warenkundlerin Tatjana Miro- 
schnüschenko und dem Mechaniker 
Alexander Schiohm, der Operateu­
rin Venera Galjamowa und dem 
Schuhmacher Farit Farisow, der An­
gestellten Swetlana Gorban und dem 
Meister der Mechanisierten Wander­
kolonne , Paul Heilwig u. a., nach­
dem sie ihre Ehe schriftlich besiegelt 
hatten, ihnen die Zeugnisse über 
Eheschließung einhändigte und 
Glück wünschte.

„In Eurem Alltag wird nicht im­
mer die Sonne scheinen und der 
Himmel wolkenfrei sein, es werden 
manchmal auch Schwierigkeiten auf­
tauchen, die für jedes Ehepaar eine 
eigenartige Lebensprüfung sein wer­
den”, sagte Emst Scholtes, Leiter der 
Rayonabfeilung Kultur, in seiner An­
sprache an die Gefeierten. „Bringt 
immer Treue und Hilfsbereitschaft, 
Willenskraft und Taktgefühl auf, da­
mit Eure Liebe nie erlöscht, sondern 
einem Feuer gleich immer wieder 
von neuem auflodert und an Stärke 
gewinnt."

Der stürmische Beifall der Anwe­
senden, die Glückwünsche der Ver­
wandten und Freunde für die Braut­
leute, das Klirren der Kelche mit 
dem schäumenden Sekt wurden von 
einem munteren Walzer unterbro­
chen...

Es kann sein, daß wir älteren Leu­
te uns schwer von so manchen alton 
Gewohnheiten trennen. Die öffentli­
chen Eheschließungen werden je­
doch bei uns in Michailowka von al­
len gebilligt. Hochzeiten feiert man 
seit eh und je, vielen habe Ich schon 
als Gast beigewohnt, aber an die 
jüngste von Olga Mellin und Wolo- 
dja Weber erinnere ich mich mit be­
sonderer Genugtuung.

Alles war wie es jetzt Brauch ist: 
die Zeremonie der Eheschließung 
im Standesamt, die buntgeschmück 
fen „Wolga" und „Shiguli", frische 
Blumen im Winter.

Das Hochzeitsfesf selbst, dem Hun­
derte Gäste beiwohnten, wurde im

Alexander UHGEFUG

Gebiet Turgal

Gesetz, daß neide Ehepartner volljährig sind, 
d. h. Ihr 18. Lebensjahr erreicht haben.

In ollen Großstädten gibt es heule Paläste oder 
Häuser für Eheschließung, wo en bestimmten To­
gen die öffentliche Eheschließung sfoltfindet.

„Die Hochzeitsfeier beginnt bei uns Im Vorzim­
mer des Palasls für Eheschließung. Hier versam­
meln sich die Brautleute, ihre Verwandten und 
Gäsle. Zu bestimmter Zeil werden sie in den Rl- 
lualsaal geladen. Festliche Musik ertönt. Im 
Beisein von Deputierten des Stadtsowjets wird die 
standesamtliche Trauung feierlich vollzogen. Die 
Jungvermählfen nehmen Glückwünsche entgegen. 
Dann begibt sich der Hochzeitszug zum Lenin- 
Denkmal. wo die Eheleute frische Blumen 
niederlegen", schreibt Eugen Fast aus Dshambul. 
Ein schöner Brauch.

Die Rolle der sowjetischen Bräuche und Sitten 
in der Anerziehung der kommunistischen Moral 
kann man nicht hoch genug einschätzen. In unse­
rem Fall verkörpern und bestätigen die sowjeti­
schen Familionbräuche neue sozialistische Lebens­
normen in der Ehe, unterstreichen die Gleichbe­
rechtigung der Galten, ihre gegenseitige Liebe 
und Achtung als Grundlage des Familienlebens, 
zeigen die Inferessen&nheit der Familie und Ge­
sellschaft, ihre Interessiertheit an etner harmoni­
schen Entwicklung jeder Familie.

Heinrich EDIGER, 
Briefredakteur

Mit Lied und Tanz
Klub der Rayonabfoilung „Kassel- 
chostechnika" veranstaltet. Hier fehl­
te es nicht an Raum für die Hoch­
zeitstische und den Tanzboden.

Das Estradenorchester unter Franz 
Paulus' Leitung sorgte für Musik. Es 
wurden verschiedene Nafionaitänza

Russen, Deutsche, Kasachen und Gä­
ste anderer Nationalitäten bei. So 
wurden aqch deutsche Lieder von 
russischen und kasachischen abge- 
wechsclt.

Der Tamada Edmund Ruf sorgte 
für verschiedene interessante und

lustige Massenspicle, an denen alt 
und jung mitmachten. Wieviel Ge­
dichte und Schwänke wurden de vor- 
geiragenl Ober so manche „künstle­
rische Begabung" unserer Freunde 
erfuhren wir zum ersten Mal.

Ein reich gedeckter Tisch ist also 
noch nicht alles. Damit ein Hoch- 
ze-tsfest angenehm in Erinnerung 
bleibt, muß es interessant gestaltet 
werden, inhaltsreich sein.

Alezander SCHÄFER

Gebiet Dshambul

Eintönigkeit verwischt Eindrück
Von all den neuen Sitten und 

Bräuchen stehen die Hochzeiten, und 
zwar die grünen, wohl am ersten 
Platz. Dieser Brauch ist im Leben 
aller Völker so tief verankert und 
eingebürgert, daß, so lange junge 
Menschen heranwachsen werden, 
die Hochzeit wohl auch der denk­
würdigste Feiertag im Leben des 
Menschen bleiben wird.

Gleich wie das gesellschaftliche

Leben in steter Veränderung be­
griffen ist, unterliegen auch die 
Hochzeitsbräuche einer langsamen, 
aber steten Umgestaltung. Allo sind 
bestrebt, die Hochzeit schöner, lu­
stiger und feierlicher zu gestalten. 
Doch häufig fehlt dazu der Erfinder­
geist: Weiter als bis zu den mit bun­
ten Bändern, einer Puppe und Rin­
gen geschmückten Wagen kommt cs 
in der Regel nicht.

Diese Eintönigkeit verwischt oft 
den guten Eindruck, den dieser 
Brauch hinterlassen soll. Nicht alles 
Alte darf man verwerfen, es muß 
aber etwas umgestaltot und ein ge­
meinnütziger Sinn hlneingebrachf 
werden.

Ernst KONTSCHAK

Gebiet Alma-Ata

Es lebten zwei 
Leutchen...

Wenn einmal den Ehemann etwas nicht freute, 
so schob er bedenklich die Mütze zur Seite.

Es lebten zwei Leutchen noch jung in der Eh'. 
Sie lebten sich einig, doch eines tat weh, 
venn einer der Partner mit finsterem Blick 
off tagelang störte das häusliche Glück.

„Hör, Mannl" sprach die Freu. „So geht das 
nicht weiter.

Wenn ich mal verstimmt bin, so sei du recht heiler 
Und fährt mal in dich der Teufel hinein, 
so werd ich dann liebreich und feinfühlig sein."

Kaum sah dies das Frauchen, so war sie auch schon 
die Freundlichkeit selbst, bis sein Ärger entfloh. 
Und kam dann der besseren Hälfte was ein, 
so steckt sie den Zipfel ins Schurzband hinein.

Kaum sah das der Gatte, so schwieg er gar klug, 
bis sie ihre Schürze ganz regelrecht trug...
Doch einmal, ja einmal, da kam es doch vor, 
da setzte das Männchen die Mütze auts Ohr.

Gar finster und grimmig betraf er das Zimmer, 
um teilnehmend Hilfe zu finden wie immer. 
Was mußte er sehen! Wie hat*s ihn erschreckt: 
Die Schürze war fast bis zur Hälfte versteckt.

„Gut", sagte der Mann. „So soll es geschehn. 
An Kappe und Schürze da soll man es sehn."

Von nun ging's lustig, es störte kein Blick, 
kein bitteres Wort mehr das häusliche Glück.

Sie sahen sich an und erstarrten erst beide.
Die Sache war kritischl Was machen die Leute! 
Mit Lachen die Frau in den Armen ihm lag, 
und heiter war wieder der kritische Tag.

So lebten sie lange und freuten sich innig 
des köstlichen Einfalls so einfach und sinnig...

Aufgeschrieben von Dorothea HILGENBERG

Konsultation zu Rechtsfragen

Nicht genormter
Arbeitstag

Ein nicht genormter Arbeitstag ist 
eine besondere Arbeitsbedingung, 
die von der Gesetzgebung für eine 
bestimmte Gruppe von Mitarbeitern 
zugelassen wird, und darin bestehl, 
daß die Mitarbeiter im Falle einer 
Produkhonsnotwendigkeit in einzel­
nen Tagen zur Überstundenarbeit 
herangezogen werden dürfen, d. h. 
über die Bestimmte Dauer des Ar­
beitstags. Dabei wird die zusätzliche 
Arbeitszeit bei Personen mit nicht 
genormtem Arbeitsieg nicht eis 
Überstunden angerechnet.

Als Ausgleich lür die Überstunden­
arbeit kann dem Mitarbeiter mit 
nicht genormtem Arbeitstag ein Zu­
satzurlaub bis zu t2 Arbeitstagen ge­
währleistet werden (Artikel 68 der 
Arbeitsgesetzgebung, §19).

Die zugelassene Überstundenarbeit 
über die normale Arbeitsdauer darf 
den nicht genormten Arbeitstag nicht 
in einen verlängerten Arbeitstag 
verwandeln. Dio Administration hat 
nicht das Recht, die Mitarbeiter mit 
nicht genormtem Arbeilsfag systema­
tisch zu Oborslundenarboit heranzu­
ziehen, oder sie im voraus zu be­
stimmter Mehrarbeit über die festge­
setzte tägliche Arbeitsdauer zu ver­
pflichten. (Artikel 2 der Verordnung 
des Minislerrats der UdSSR vom 29. 
August 1953 — „Direktiven der 
KPdSU und der Sowjetregierung 
über Wirlschallsfragcn”, Band 4, Sei­
fe 18).

Der Pflichtenkreis der Mitarbeiter 
mif nicht genormtem Arbeitstag muß 
durch den Arbeitsvertrag, durch die 
Reg In der inneren Arbeitsordnung, 
durch die Dienstanweisungen genau 
teslgelogt werden, mif Rücksicht aul 
die Möglichkeit, diese Pflichten in 
der Rego1 In normaler Arbeitszeit 
erfüllba- zu machen. (Artikel 4 der 
Verordnung des Volkskommissariats 
für Arbeit der UdSSR vom 13. Fe- 
bruer 1928).

Für die Mitarbeiter mif nicht ge­
normtem Arbeilsfag gilt voll und 
ganz die Geschältsordnung aut dem 
Betrieb oder in der Anstalt: der Ar­
beitsbeginn und Arbeitsschluß, die 
Pausenzeit für Entspannung und Mit­
tagessen, ebenso die Regeln der 
ArDeitszeitberechnung, die im — 
gebenen Betrieb oder in der 
statt gellen.

Dio Mitarbeiter mit nicht genorm­
tem Arbeitsieg werden auf allgemei­
ner Grundlage an Wochenendtagen ' 
und an Feiertagen von der Arbeit 
Iroigelassen. (Artikel 5 der Verord­
nung dos Volkskommissariats für 
Arbeit der UdSSR vom 13. Februar 
1928).

Ein nicht genormter Arbeitstag 
darf in den Balri eben und Anstalten 
eingeführt werden: a) für Betriebs­
leiter, Fachleute und technische 
Sachbearbeiter und Vollstrecker, de­
ren alltägliche Arbeitsdauer dem 
Charakter ihrer Tätigkeit nach nicht 
immer im Rahmen der normalen Ar 
bellszoif zu halten ist; b) für Perso­
nen, deren Arbeitszeit im Zusam­
menhang mit der Besonderheit ihrer 
Arbeitsorganisation nicht genau 
erfaßt werden kann; c) für Perso-

ge-

nem Ermessen einordnen (Artikel I 
der Verordnung des Volkskommissa 
riafs für Arbeit der UdSSR vom 13. 
Februar 1923)

Die Aufstellung de. Ämter für 
Mitarbeiter mH nicht genormtem 
Arbeitstag wird für die Betriebe und 
Anstalten dar Republikministerien 
(Ämter) vom Ministerrat der Unions­
republiken in Übereinstimmung mit 

, dem Ropublikrat der Gewerkschaf­
ten bestätigt (Artikel 30 der Verord­
nung des Minislerrats der UdSSR 
Nr. 642 vom 10. Juli 1967).

Ed. HEINRICH

Unsere Anschrift:
473027 KaiaxcKaa CCP, r. UeJiHHorpaa, 
Hom CoeeToe, 7-fi ara», «<t>poAHAiua<|>T>.
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Tn Ust-Kamenogorsk fand ein Republikwettbewerb der Tanzkol­
lektive statt. Er fesselte die Aufmerksamkeit zahlreicher Zuschauer.

Die Jury verlieh dem choreographischen Volksensemble „Sbastyk" 
aus Petropawlowsk den ersten Platz. Am zweiten Platz sind das 
Volkstanzensemble „Arman” aus Rudny. die Volkstanzcnsembles aus 
dem Kulturhaus der Hüttenwerker des Blei- und Zinkkombinats „W. 
I. Lenin" in Ust-Kamenogorsk und dem W.-I.-Lenin-Traktorenwerk 
Pawlodar. Den dritten Platz teilten die Volkstanzensembles „Junost" 
(Sowchos „Gorny Gigant", Gebiet Alma-Ata). „Uralotschka" (Stadt 
Uralsk). die Volkstanzensembles der Pädagogischen Mädchcnhoch- 
schule und der Kasachischen Staatlichen iS.-M.-Klrow-Unlversität, 
Alma-Ata.

UNSERE BILDER: Das choreographische Volksensemble „Sha- 
styk" aus Petropawlowsk; das Volkstanzcnsemble „Junost" aus dem 
Sowchos „Gorny Gigant", Gebiet Alma-Ata.

Fotos: W. Pawlunin

Brief marken 
über Palech

Eine neue Briefmarkenserie, 
die der weltbekannten Lackmale­
rei von Palech gewidmet Ist, ist 
hcrausgegeben worden. Die Serie 
besteht aus fünf Miniaturen und 
beginnt mit der Abbildung de. 
Lackmalerei ..Der Ackerbauer ’, 
die Iwan Golikow 1924 angefer­
tigt hatte.

Die Meister aus dem Dorf Pa­
lech. nordöstlich von Moskau, wa- I 
ren seit Jeher für Ihre Lackmaie- • 
relen auf Schatullen, Puderdosen ■ 
und Zigarettenetuis aus Papier- ' 
mache bekannt.

(TASS)

Film
premiere

In Zelinograd fand ein schöp­
ferisches Treffen mit dem Volks-

nar Zelinski, statt. Diesmal trat 
G. Zelinski.als Regisseur auf.

„Einem Schauspieler gelingt 
es bet weitem nicht Immer, all 
das auszusprechen, was er will 
oder kann. Immer wieder komme 
Ich auf den Gedanken, daB der 
Mensch In unserem stürmischen 
Jahrhundert einmal stillhalten 
muß, um sich selbst und die um­
gebende Menschheit näher anzu­
sehen.

Dieses Ziel stellte sich Gunar 
Zelinski Im Film „Sonate am 
See”, wo er den Autor des Dreh­
buchs. den Regisseur und den 
Schauspieler macht.

„ihr seid die ersten Zuschauer 
meines Films, und deshalb warte 
Ich gespannt aut eure Meinung. 
Zur Zelt wird der Streifen aut 
dem .Lenfilm'-Studlo In die rus­
sische Sprache synchronisiert und 
erscheint In kurzer Frist”, sagte 
der Gast aus Lettland zum Ab­
schied.

Heinz BERG

Wie werden Sie bedient?

Ein Maximum vcn E.quemSichkeiten

Mlt den Darblefun- . ■ 17 •• z
Sffi Fest der Künste

In Dsheskasgan, In den
Kumpelstädten Nikolsk und Bal- 
chasch, In der Arbeitersiedlung 
Rudnik begannen In Zentralka 
cachstan die Tage der Kultur und 
Kunst der Völker der UdSSR, 
gewidmet dem 60. Jahrestag des 

roßen Oktober. Auch das 
ukrainische Volkstanzensemblc 
„Wesnjanka". die Estradenen­
sembles aus Gruslen und Aser- 
baldshan, das Staatliche Ensem­
ble des klassischen Tanzes der

Kasachischen SSR, die schöpfe­
rischen Kollektive aus Beloruß­
land, Moldawien, Kirgisien und 
anderer. Schwestcrrepubllken 
werden Ihre Kunst den Bergleu­
ten zeigen.

Im Programm der Tage der 
Kultur und Kunst sind Gastspiel­
reisen der Dsheskasganer Berufs- 
kollektlve In die Städte Kasach­
stans geplant. (KasTAG)

fn Balchasch werden den 
S.adtelnwohncrn die verschieden­
sten Dienstleistungen erwiesen: 
In der Fabrik für chemische Klcl- 
dungsrelnlgung. in der Maß­
schneiderei. In der Vereinigung 
für Herstellung und Ausbesse­
rung von Schuhwerk, In den Fo- 
toatellers, In der Möbelwerkstatt. 
Überall arbeiten sachkundige, 
hochqualifizierte Meister Ihres 
Fachs. Viele Aufträge der Kun­
den erfüllt das „Büro für gute 
Dienste". Da gibt es Lehrgänge 
für Maschinenschreiben, Zu­
schneider u. a. m.

„Großer Beliebtheit bei den 
Stadteinwohnern erfreut sich der 
Ausleihdienst. In der Stadt gibt 
es drei Aus'.elhstellen. An Kun­
den fehlt es nie", erzählt die 
Chefingenieurin des Stadtdlenst- 
lelstungskomblnats Anna Dolgo­
wa. ..Eine musterhafte Ist die 
Auslelhstelle Nr. 1 In der Mira- 
Straße."

...Diese Dlenstlelstungsstelle 
funktioniert bereits 10 Jahre. 
Die Mitarbeiterinnen Maria Ko­
lesnikowa und Jekaterina Snegl­
rjowa können den Kunden etwa 
160 verschiedene Arten von 
Haushalts- und Waren des kultu­
rellen Bedarfs empfehlen: Kühl­
schränke, Fernseh- und Rund­
funkgeräte, Kinderwagen und 
Fahrräder, Tonbandgeräte und

Klaviere, Fotoapparate und Film­
kameras, Geschirr und vieles an­
dere.

„Zur Zelt sind 30 Klaviere Im 
Verleih", erzählt Maria Kolesni­
kowa. „Die Kunden bestürmen 
die Vcrlelhstelle derart, daß wir 
Senötlgt waren, die Liste der 

Zaren zu ergänzen. Heute kön­
nen wir den Kunden Kinderwan­
nen. Hochzeitsattribute, , Koffer. 
Rucksäcke. Schlafsäcke anbieten. 
Bisher konnten wir Ihre Wünsche 
noch immer befriedigen."

Im Kundenbuch sind viele 
Danksagungen eingetragen. Aber 
auch solche Wünsche Kann man 
Im Kundenbuch lesen: „Ich bin In 
Karaganda zu Hause. Um mich 
m)t der Gegend am Balchasch-See 
besser bekannt zu machen, möch­
te Ich mir einen Personenkraft­
wagen leihen, aber o weh... dar­
aus wurde nichts..." Sollte das 
ein Witz sein, oder wachsen die 
Ansprüche der Kunden Ins Uner­
meßliche?

„Wir haben 600 Stammkun­
den. Viele Hüttenwerker nehmen 
bis 2—3 Gegenstände", erklärt 
Jekaterina Sneglrjowa. „Von 10 
Uhr morgens bis 19 Uhr abends 
ist In der Verleihstelle ein .stän­
diges Kommen und Gehen."

Die Kundinnen Maria Kordju- 
kowa. Sulflja Utenbcrgenowa,

Irene Tietzner liehen sich Je ein 
Klavier, Johann Abholz — einen 
Bajan.

„Jetzt können wir selber musi­
zieren und unsere Kinder Ihre 
musikalischen Begabungen weiter 
entwickeln. Diese Ausleibstelle 
kommt allen unseren Wünschen 
nach. Wir glauben, auch die an­
deren Kunden sind so zufrieden 
wie wir", kommentieren sie.

Noch eine neue Dlenstlel- 
stungsart wurde In dieser Ver­
leihstelle eingeführt, die die Bal- 
chascher Hüttenwerker begrüßen 
und gerne in Anspruch nehmen: 
Ein Bankettsaal mit 100 Plätzen 
öffnete gastfreundlich seine Tü­
ren. Hier werden Hochzeiten 
und andere Feste gefeiert..

Im Plan des Stadtdlenstlel- 
stungskomblnats wurden alle 
Vorschläge und Wünsche dc^ , 
Kunden berücksichtigt. Das Kol­
lektiv des Kombinats ringt um 
die Erfüllung der Planaufgaben 
Inj. Jubiläumsjahr des Großen 
Oktober. Als Ehrenpflicht sicht 
es die gute Bedienung der Kun­
den an. Ihnen ein Maximum von 

«Bequemlichkeiten zu bieten. Ih­
nen Freude zu bereiten.

Paul GERHARD

Gebiet Dsheskasgan

Volksornamente
Über 80 Zeichnungen mit ka­

sachischem Ornament befinden 
sich In der Ausstellung des Künst­
lers Ganl lljajew aus Tschlm­
kent. die In Alma-Ata eröffnet 
worden Ist. Er hatte viele Jahre 
der Sammlung einzigartiger Ab­
bildungen auf Teppichen und

Fllzdecken, verschiedener Haus- 
haitsgegenständen, Denkmälern 
und Bauten gewidmet.

Der Maler studiert das Kunst­
schaffen und macht nicht nur 
Zeichnungen von dem gefunde­
nen Ornament, sondern Interpre­
tiert es selbst und schafft neue 
Muster. Eines davon. In Mosaik 
gearbeitet, schmückt den Flug­
hafen Tschlmkent. (KasTAG)

ESTNISCHE SSR. Das Schachspiel­
haus „Paul Kercs" in Tallinn' ist nach 
seiner Restaurierung und einem 
Umbau wledercröffnet worden.

Im Schachsplclhaus weilten der 
Ei-Weltmeister Wassili Smyslow, 
Michail Thal. Boris Spasski und an­
dere Großmeister.

IM BILD: (v. I. n. r.|: Großmeister 
Wassili Smyslow, Direktor des 
Schachspielhauses. Meister der in­
ternationalen Klasse Ivo Neu. die 
Ez-Wcltmelsler Doris Spasski und 
Michail Thal bei der Analyse einer 
Schachpartie.

Neue Twardowski-Ausgabe
Der erste Band einer neuen 

Ausgabe von Werken des sowje­
tischen Dichters Alexander Twar- 
dowskl Ist In Moskau erschienen. 
Die sechsbändige und bisher 
vollständigste Ausgabe soll eine 
Auflage von 150 000 Exemplaren 
haben.

Sie umfaßt Gedichte und Nach­
dichtungen. Poeme und Novellen 
aus den mehr als 40 Schaffcns-

Jahren Twardowskls. Zum ersten 
Mal sollen auch Briefe des Dich­
ters in größerer Auswahl ver­
öffentlicht werden.

Werke des Dichters wurden In 
der Sowjetunion bisher 265mal 
in einer Gesamtauflage von 17 
Millionen Exemplaren und In 
28 sowjetischen Sprachen heraus­
gegeben. (TASS)

<<t>PORHALUA<t>T
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BuXOflMt OMCAHaSHO, KPOMC 
BOCKpecaHk« H noHeAensHMKt

Fofo: TASS

TELEFONE-. Chefredakteur — 2-19-09. stellv. Chelr. 1-17-07. Chef vom Dienst
Sekretariat — 2-78 SO. Abteilungen: Propaganda. Parteipolitische Massenarbeit 
Wirtschaft — 1-18-13. Sozialistischer Wettbewerb — 1-17-5$, Kultur — 1-74-16. Kommunisti­
sche Erziehung — 2-56-4$, Literatur — 2-18-71, Leserbriefe — 2-77-11, Buchhaltung — 2-79-84, 
Fernrul-72

THnorpa^üii asAareabCTBa LJezinnorpagcnoro oÖKOMa Hfl Kasaxcraaa

Glückwünsche
für Jakob KUGEL in Alexejewka, Gebiet Zelinograd, zum 77. 
Geburtstag von Hilda Barwich, Kindern und Enkeln;
für Maria LORENZ in Kirgisien zum 74. Geburtstag von Pauli­
ne und Alexander Helmer, Alexander Quindl;

für Heinrich JÄGER in Michailowka, Gebiet Dshambul, zum 
65. Geburtstag von Paulino Krämer und Wilhelm Schiffner;
für Marianna GEILFUSS in Alma-Ata zum 70. Geburtstag von 
ihren Kindern und Enkeln;
für Beate STAB in Karaganda zum 68. Geburtstag von Wolde- 
mar Stab, Verwandten und Bekannten;
für Heinrich LAPP aus dem Sowchos „Osjomy", Gebiet Omsk, 
zum 60. Geburtstag von seinen Kollegen und Freunden 
Woldemar Pinecker, Woldemar Winschuh, Eduard Strauchmann.

Wir gratulieren mit!

Redaktionskollegium
Herausgeber:„Sozlallsllk Kasachstan

KORRESPONDENTENBOROS:
Alma Ata — Sharokow-StraGe 9$. Wohnung 45
Dshambul — Kommunlstltscheskaja Strafla 171, Wohnung 80
Karaganda — Mikrorayon 28. Spassko|e Chaussee 18. Wohnung 711

3a«aa Ai 973
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